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mich fo Fühne, daß ich dieſe meine 
geringe Arbeit Ihrer Protection und 
Hohen Gnaden zu empfehlen mich 
nicht entbloͤde, zumahl da ich weiß, 
daß Sie, Gnaͤdige Herrn, nicht nur 
an ſolchen Curiolis ein Gnaͤdiges 
Gefallen haben, ſondern auch, Ih⸗ 
rem hohen Verſtande gemaͤß, da⸗ 
von gruͤndlich zu urtheilen vermoͤ⸗ 
gend ſeyn. Ich vermuthe wohl, 
daß ich der ungleichen Cenfur unbe⸗ 
dachtſamer Leute nicht entgehen wer⸗ 
de, die da meinen, ein Prediger 
muͤſſe nichts tractiren, als was zu 
ſeinem Amte gehoͤre, er habe dar⸗ 
innen gnug zu lernen und koͤnne ſchon 
ſolche Wiſſenſchafften, die auſſer ſei⸗ 
ner Sphæta find, andern zu excoli- 
ren uͤberlaſſen, und was dergleichen 
unbillige Urtheile mehr ſeyn moͤch⸗ 
ten. Allein wenn ſie vernehmen 
pe 


Zuſchrifft. 5 . 
werden, daß auch hoher Perſonen 


glutiges Urtheil billiget, was maſſen 


Predigern wohl anſtehe, diejenige 
Stunden, ſo ſie zu ihrer Ergoͤtzlich⸗ 
keit ausſetzen, denen Studiis Philo- 
ſophicis und Curioſis zu wiedmen, 
werden ſie Bedencken tragen, ihr un⸗ 
bedachtſames Urtheil zu entdecken, 
oder wohl gar ſolches beſſer zu uͤber⸗ 
legen, und zu aͤndern ſich finden laſſen. 
Es ſuchet ja ein jedweder nach ſeiner 
Amts ⸗Arbeit eine Gemuͤths⸗Ergoͤ. 
hung, und wenn er dieſelbe auch in de⸗ 
nen Studis und Speculationibus 
Philofophicis findet, wird man ihm 
ſolches billig goͤnnen. Ich meines theils 
halte keine Ergoͤtzung meinem Natu- 
rell gemäſſer, als wenn ich GOtt 
auch auſſer meinem Amte dienen, 
meinen Naͤchſten zu etwas Gutem 
aufmuntern, mich ſelbſt aber, 7 


Zuſchrifft. 

Abwechſelung der Studiorum ver⸗ 
gnuͤgen kan. Dannenhero als ich 
mich einsmahls ſonderlich an Be⸗ 
trachtung der wenigen bekannten 
Uhr⸗Kuͤnſte ergoͤtzte, hielt ich vor bil⸗ 
lig, andern dasjenige mitzutheilen, 
was mir etwa darbey nuͤtzliches bey⸗ 
fiele, ihnen dadurch Gelegenheit zun 
geben, dieſed zwar ſchweere und doch 
ſchoͤne Studium mehr zu excoliven, 
darbey auch hohen Standes⸗Per⸗ 
ſonen, welche die Automata mei⸗ 
ſtentheils lieben, auch wohl ſelbſten zu 
betrachten ſich nicht verdrieſſen laſ⸗ 
ſen, mit einiger Nachricht zu dienen, 
was etwan zu bemercken vorkomme. 
Dieſes wie es in einem unſchuldigen 
Abſehen durch folgende geringe Ar⸗ 
beit, ſo viel mein Vermoͤgen errei⸗ 
chen koͤnnen, geſchehen, alſo ha⸗ 
be das unterthaͤnige Vertrauen, 
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E. E. Hoch Graͤflichen und Hock Hoch⸗ 
Wohlgebohrne Excell. Excell. wer⸗ 
den ſolcher Dero hohe Protection 
und Gnade nicht verſagen, mich aber 
derſelben ebenfalls noch ferner genieſ⸗ 
ſen laſſen, der ich mit eg 
Devotion verharre 5 
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n genauer Abtheilung 
Oder gcic und richtiger er: 
1laͤntniß ihrer Theile iſt 

f ͤuns nicht wenig gelegen, 
pcohl in dem menſchli⸗ 
chen Leben, als in Verbeſ⸗ 


ſerung und Vermehrung 


der Wiſſenſchafften. Alle Werrichtun⸗ 
gen im menſchlichen Leben erfordern ei⸗ 
ne gewiſſe Zeit, und wenn ſie ordentlich 
ſeyn ſollen, ſo hat eine jede unter ihnen 
ihre Zeit: denn wo Ordnung iſt, folget 
alles nach gewiſſen Regeln auf einander. 
Daher iſt es auch ein untruͤgliches 
Kennzeichen, daß einer in ſeinen Sachen 
ordentlich iſt und alles, was er thut, 
mit Bedacht vornimmet, wenn er die 
; a 2 Zeit 
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Zeit in allem in acht nimmet und ſich dar⸗ 
nach richtet, das iſt, wenn er nicht allein 
jedes zu einer beſtimmten Zeit thut, ſon⸗ 
dern auch die Zeit ſo einer gewiſſen Ver⸗ 
richtung gewiedmet iſt, nicht mit einer 
anderen ohne dringende Noth hinbringet. 
Die richtige Erkaͤntniß der Theile der Zeit 
iſt zugleich ein Denck⸗Zettul, dadurch wir 
uns beſinnen, was wir zu thun haben, 
ſonderlich bey denen, die Ordnung lieben, 
oder auch in ſolchen Sachen, wo unor⸗ 
dentliche Leute wider ihren Willen Ord⸗ 
nung zu halten genöthigef werden. An 
beyden iſt viel gelegen, wo man alles mit 
Verſtande vornimmet. Doch achte ich 
nicht noͤthig zu ſeyn von ſolchen Dingen 
weitlaͤufftig zu reden, die ein jeder vor 
ſich erkennen kan, wenn er nur Gedult 
hat auf die taͤgliche Erfahrung acht zu 
geben, und dieſes um ſo viel mehr, weil 
ich von dem Nutzen der Abtheilung der 
Zeit in Wiſſenſchafften mehr zu ſagen 
finde, als einem jeden gleich einfallen 
moͤchte. Was in der Aſtronomie an 
genauer Erkaͤntniß der Zeit gelegen ſey, 
iſt niemanden verborgen, der ſich in ya 


Vorrede. 
ſer vortrefflichen Wiſſenſchafft umgeſe⸗ 
hen. Man ſuchet daſelbſt einem jeden 
Fixſterne feinen Ort in dem Himmel zu 
beſtimmen, und ihn dadurch von andern 
ſeines gleichen dergeſtalt zu unterſcheiden, 
daß die ſpaͤten Nachkommen wiſſen koͤn⸗ 
nen, was es für ein Stern ſey, davon 
wir geredet. Das erſte thut in der Aſtro⸗ 
nomie nicht geringe Dienſte, wenn man 
den Lauff der Planeten in Ordnung brin⸗ 
gen und den Ort der Cometen und andere 
Himmels ⸗ Begebenheiten genau heraus 
bringen will; an dem andern aber iſt den 
Nachkommen gantz was ungemeines ge⸗ 
legen: denn wenn nicht HRiparchus ange⸗ 
fangen haͤtte den Nachkommen die Ster⸗ 
ne zuzuzehlen (welches Unternehmen Pi. 
nius nach Art leichtſinniger Gemuͤther, 


die den Zuſammenhang der Wahrheiten 


nicht uͤberſehen, ohne Grund getadelt,) 

und nach ihm andere, abſonderlich Pzote- 
maus, Ulugb Peigb, der Landgrafe von 
Heſſen Wilhelm Iycho de Brabe, der | 
Jeſuit Ricciolus, Hevel und Flamſtaͤdt 

dieſe Arbeit von neuem fortgeſetzet haͤt⸗ 
ten; ſo wuͤrden wir noch nicht wiſſen, 
| En a 3 daß 


Vorrede. 


daß die groſſen Welt⸗Coͤrper weſentli⸗ 
chen Veranderungen unter worffen find. 
Wenn man nun den Ort eines Sternes 
im Himmel finden will; ſo muß man auch 
wiſſen, mit was vor einem Grade des 
Agquatoris er durch den Mittags⸗Zirckel 
gehet. Dazu aher muß man die Zeit ge⸗ 
nau beſtimmen koͤnnen, zu welcher ſolches 
geſchiehet: wie ich in meinen Anfangs⸗ 
Gründen der Aſtronomie 5. 140. ausge⸗ 
fuͤhret habe. Man bemuͤhet ſich in der 
Aſtronomie die Geſetze zu erforſchen, in 
welcher die Planeten ſich um die Sonne 
herum bewegen. Dazu iſt abermahls 
eine genaue Bemerckung der Zeit, da man 
ſie bey gewiſſen Sipfternen, oder in einer 
gewiſſen Weite von der Sonne, oder 
auch im Mittags⸗Cireul nach oder vor 
der Sonne oblerviret, hoͤchſt noͤthig: 
Und iſt dieſes mit eine Urſache geweſen, 
daß der beruͤhmte Aſtronomus in Franck⸗ 
reich Philippus de la Hire feine Aſtronomi⸗ 
ſche Tafeln, daraus man den Lauff der 
Sonne und der Planeten berechnen kan, 
aus bloſſen Obfervationen verfertigen 
koͤnnen, welches c de Brabe, dem 
| | zum 
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zum Obſerviren eine gantz richtige Uhr 
fehlete,fuͤr unmöglich hielte. In der Aſtro⸗ 
nomie ergruͤndet man die Weite der Welt⸗ 
Coͤrper von der Sonne und von der Er⸗ 
de, hauptſaͤchlich durch die Parallaxin des 
Monds und der Sonne, oder auch des 
Martis. Keine Parallaxis aber kan rich⸗ 
tig ausgemacht werden, wenn man nicht 
die Zeit auf das allergenaueſte angeben 
kan, da man die dazu noͤthige Obſervation 
anſtellet. Der beruͤhmte Engellaͤnder 
KEtmundus Halley hat in den Transactio- 
nibus Anglicanis Anno 1716. p. 348. an⸗ 
gewieſen, wie man kuͤnfftig, wo GOtt 
will, wenn Anno 1761. den 26. May die 
Venus in der Sonne wird zu ſehen ſeyn, 
die Parallaxin der Sonne wird genauer 
heraus bringen konnen, als ſich durch die 
andern bißher gebraͤuchlichen Manieren 
des Hipparcbi, Ariftarcbi und Caffeni nicht 
thun laͤſſet: aber auch hier kommet es dar⸗ 
auf an, daß man mit Fleiß die Zeit mer⸗ 
cket, welche die Venus in der Sonne zu⸗ 
bringet. Solchergeſtalt kan man ohne 
richtige Erkaͤntniß der Zeit in der Aſtrono⸗ 
mie in keinem Stücke zu rechte komen. Fi 
| 4 4 der 
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der Geographie kommet das meiſte mit 
auf die Laͤnge der Oerter an. Dieſe wird 
aus der Zeit gefunden, da man in verſchie⸗ 
denen Orten den Anfang, das Mittel und 
das Ende einer Sonn⸗ und Mond⸗Fin⸗ 
ſterniß, oder auch der Finſterniſſe der 
Jupiters Monden obſerviret. In der 
Schiffart zur See iſt man ſo ſehr um die 
Laͤnge der See bekuͤmmert: man wuͤrde 
ſie aber auf einen jeden Augenblick fin⸗ 
den koͤnnen, wenn man die Zeit genau 
wuͤſte, wie lange man vom Hauſe weg 
iſt. Und unerachtet die bißher erfunde⸗ 
nen Uhrwercke auf der See zu dieſem 
Zwecke nicht ſehr zu gebrauchen find: fo 
koͤnnte man ſich doch derſelben mit Mu⸗ 
gen zu Ver fertigung guter Land- Charten 
bedienen, wenn man ſie nach dem Mit⸗ 
tags⸗Circul eines Ortes, deſſen Laͤnge be⸗ 
kannt iſt, ſtellete und damit an verſchiedene 
andere Oerter reiſete wo man die Zeit aus 

Hoͤhen der Sonne und der Sterne aus⸗ 
krechnete und fie mit dem Uhrwercke vergli⸗ 

che. Es iſt heute zu Tage eine ausgemach⸗ 


te Sache, daß man die Natur nicht durch 


Scrupuliren, ſondern durch fleißiges Ob: 
EN Ä | : er- 
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ſer viren und Experimentiren ergründen 
muͤſſe: allein ſowohl bey jenem als bey 
dieſem hat man oͤffters noͤthig auf die Zeit 
acht zu haben, abſonderlich wenn man die 
Begebenheiten in der Natur und ihre 
Kraͤffte begreiffen will. Ich kan zwar 
nicht in Abrede ſeyn, daß diejenigen, wel⸗ 
che die Natur zu erforſchen ihnen bißher 
haben angelegen ſeyn laſſen, eben nicht 
ſonderlich auf die Zeit ihre Abſicht gerich⸗ 
tet: jedoch kan man nicht allein erweiſen, 
daß es noͤthig ſey, ſondern es fehlet auch 
nicht an Exempeln ſolcher Leute, deren 
Fleiß wir in dieſem Stuͤcke ruͤhmen muͤſ⸗ 
fen. Hieher gehoͤret, was Calilaus, Ric- 
ciolus und juͤngſt Hauksbee für der Kos 
niglichen Societaͤt in Engelland, von der 
Geſchwindigkeit der fallenden Cörper 
experimentiret; was Roͤmer von der 
Geſchwindigkeit, damit ſich das Licht 
durch den Diameter der Erdbahn bewe⸗ 
get, entdecket; was Gafendas, Merſen. 
aus und andere von der Geſchwindigkeit, 
damit ſich der Schall beweget, unterſu⸗ 
chet: was Mariorre von der Bewegung 
der fluͤßigen Materien, ſonderlich des 
„ Waſ⸗ 
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us und Newton von ihrem Wie⸗ 
derſtande, den ſie den Coͤrper geben, wel⸗ 
che ſich darinnen bewegen, durch Verſu⸗ 
che gefunden: denn in allen dieſen Verſu⸗ 
chen hat man auf die Zeit genau acht ha⸗ 
ben muͤſſen. In der Sitten⸗Lehre hat 
man die Zeit als einen Denck⸗Zettul zu 
gebrauchen, dadurch man ſich an Sachen 
erinnert, die einem ſonſt nicht einfallen 
wuͤrden, und wenn es einmahl dahin kaͤ⸗ 
me, daß man auch mit der Jugend Ubun⸗ 
gen in der Tugend anſtellen folte, wuͤrde 
man dieſelbe auch auf vielfaͤltige Weiſe 
durch Huͤlffe der Zeit in gute Ordnung 
bringen muͤſſen: wovon bey anderer Ge⸗ 
legenheit ſich ausführlicher und deutlicher 
wird reden laſſen. Damit man des Nu⸗ 
tzens theilhafftig wuͤrde, den man be⸗ 
ſchriebener maſſen von der Zeit zu gewar⸗ 
ten hat; ſo iſt man vor langen Zeiten 
auf Inſtrumente und Machinen bedacht 
geweſen, welche die Zeit abzumeſſen und 
genau zu unterſcheiden dieneten. Aus 
dem, was itruvius lib. 9. c. 9. aufge⸗ 
zeichnet, erfichet man, daß anfangs die 
Sonnen » Uhren und nach n | 
| aſ⸗ 


Waſſer⸗Uhren erfunden worden. Nach 
feinem Bericht hat Beroſas bey den 
Chaldaͤern eine Art von Sonnen⸗Ah⸗ 
ren erfunden und Ariſtarchus Samius, 
Eudoxus, Apollonius, Scopas Syraciſanus, 
Harmenion, Theodofius, Andreas Patro- 
cles, Dionyfiodorus und andere haben 
andere Arten hinzu gethan, und eben 
dieſe Maͤnner haben auch allerhand 
Arten von Waſſer⸗Uhren erdacht, da⸗ 
von er ſonderlich die kuͤnſtliche Waſſer⸗ 
Uhr des Creſbi ruͤhmet, welche Perrault 
in feinen gelehrten Anmerckungen in eis 
nem vortreff lichem Kupffer deutlich vor 
Augen mahlet. Es iſt gewiß, daß die 
Chaldaͤer und Egyptier ſich eher auf die 
Aſtronomie geleget als die Griechen: 
wer aber unter ihnen den Anfang ge⸗ 
macht, iſt nach des Achillis Tarii Zeug⸗ 
niſſe ſchon vor Zeiten ſtreitig geweſen. 
Es mag nun aber die Ehre der Erfindung 
den Chaldaͤern, oder den Egyptiern ge⸗ 
buͤhren; ſo iſt gewiß, daß die Waſſer⸗ 
Uhren ſogleich mit der Aſtronomie ihren 
Anfang genommen, aus welchen nach 
dieſem die noch heute zu Tage bey uns 


gebraͤuch⸗ 
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gebraͤuchlichen Sand⸗Uhren entſprun⸗ 
gen / und alſo ſie nicht weniger als die Son⸗ 
nen⸗Uhren eine gar alte Erfindung find. 
Die Aſtronomie, welche die Waſſer⸗Uhren 
veranlaſſet, hat auch ihre Fehler deutlich 
entdecket, daß dannenhero ſchon Arppar- 
chus bewogen worden bey der geraden 
Aſcenſion der Fiyſterne die Waſſer⸗Uhren 
bey Seite zu ſetzen und Prolemæus fie bey 
Erforſchung der Groͤſſe von dem ſchein⸗ 
bahren Diameter der Sonne verworffen. 
Wenn man die jetzt gebraͤuchlichen Uhr⸗ 
wercke, die durch Raͤder getrieben werden, 
erfunden; iſt nicht leicht auszumachen. 
Der Engellaͤnder, welcher in ſeiner Mut⸗ 
ter⸗Sprache einen Tractat von den Uh⸗ 
ren heraus gegeben, davon eine Deut⸗ 
ſche Überſetzung unter dem Titul des 
Kunſtreichen Uhrmachers als ein An⸗ 
hang zu der Neuvermehrten Welperi⸗ 
ſchen Gnomonica kommen eignet die Er⸗ 
findung den Deutſchen zu c. 6. §. 65 doch 
weiß ich nicht, was er fuͤr Grund dazu hat. 
Auch muß er ſelbſt geſtehen, daß er den 
Nahmen des Erfinders und die Zeit der 
Erfindung nirgends finden koͤnnen. ven | 
2 radu, 
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TTV 
radus Dafypodius erinnert in der Beſchrei⸗ 
bung der Uhr auf dem Thurme der Dom⸗ 
Kirche zu Straßburg, daß man die Er⸗ 
findung der Uhren insgemein dem Boe- 
£bio zuſchreibet, welcher in dem ſechſten 
Jahr⸗ hunderte nach Chriſti Geburth 
gelebet, und iſt nach ſeinem Berichte die 
Straßburger ⸗Uhr ſchon Anno 1371. auf 
den Thurn geſetzet worden. Diejenigen, 
welche mit Fleiß die Geſtalt des Him⸗ 
mels und die Bewegung der Sterne er⸗ 
forſchet, haben zur Gnuͤge verſpuͤhret, 
daß man den gewoͤhnlichen Uhren nicht 
trauen darff, wenn man die Zeit in Se⸗ 
eunden genau beſtimmen ſoll. Man kan 
hiervon nachleſen, was Bebo de Brahe 
Progymnaſm. lib. 2. p. 428. ſchreibet, 
und Hevelius Tom. I. Machinæ cale- _ 
ſtis c. 17. f. 361. 362. durch feine eigene 
vielfaͤltige und wohlgegruͤndete Erfah⸗ 
rung bekraͤfftiget. Nachdem Gallleus, 
welcher die Bewegung der Pendulorum 
zu erſt unterſuchet, gefunden hatte, daß 
ſie am allerbequemeſten zu genauer Ab⸗ 
meſſung der Zeit zu gebrauchen find; 
ſo iſt man auch darauf in der Aſtrono⸗ 
rs mie 
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mie gefallen, und haben unter anderen 
Ficciolus und He velius ſich derſelben mit 
Nutzen bedienet. Weil es aber ſehr be⸗ 
ſchweerlich war allezeit mit eigener Hand 
das Pendulum in Bewegung zu erhalten; 
ſo gerieth Revelius, wie er in feiner Machi- 
na cœleſti loc. cit. f. 365. & ſeqq. felbft er⸗ 
zehlet, auf die Gedancken, die Pendula an 
die Uhrwercke zu bringen und dadurch ih⸗ 
re Bewegung richtiger zu machen. Allein 
ehe er ſeine beyden Uhren von dieſer Art, 
ſo er in der Arbeit hatte, fertig bekam; 
gab Hugenius Anno 1658. ſeinen vortreff⸗ 
lichen Tractat von dem Horologio Oſcilla- 
torio heraus, darinnen er aus den Gruͤn⸗ 
den der innerſten Geometrie darthat, wie 
das Pendulum an einer Uhr zu befeſtigen 
fen, damit dadurch feine Bewegung in 
voͤllige Richtigkeit geſetzet und eine Stun⸗ 
de der anderen in den geringſten Theilen 
gleich gemacht werde. Und dieſe Erfin⸗ 
dung des Hugenii iſt ſo wohl gerathen, 
daß der Herr de la Hire in der Vorrede 
uͤber ſeine Aſtronomiſche Tafeln verſi⸗ 
chert, er habe dergleichen Uhren oͤffters 
nach der Bewegung der Srſterne 1 

erſu⸗ 


el GR 


terſuchet und befunden, daß fie innere. 
halb acht Tagen nicht um eine einige 


Zeiten (wie aus feinem zwoͤlfften Bu⸗ 
che de Varietate rerum c. 58. pm 
753: zu erſehen) waren die Uhren ſehr 
theuer und dabey ſehr wandelbahr, daß 
er auch den Vorſchlag thut, man ſolle 
mehr Fleiß auf die Verbeſſerung der 
Sand: Uhren wenden, um einige be 
queme zu erfinden, die in 24. Stun⸗ 
den nur einmahl doͤrffen umgewendet 
werden, und wenn ich etwas hinzu ſe⸗ 
tzen ſolte, ſo wolte ich wuͤnſchen, daß 
man dabey zugleich mit darauf daͤch⸗ 

te wie dieſe groſſe Sand⸗Uhren, wenn 
fie einmahl ausgelauffen, ſich felbftum: 
wendeten. Wer Luſt hätte hierinnen 
einen Verſuch zu thun, dem wuͤrden 
Cardanus in dem angezogenen Orte und 
Hranciſcus Tertius de Lans in dem ze⸗ 
henden Capitel feines Prodromi Magi- 
ſterii Naturæ & Artis einige Dienfte 
leiſten koͤnnen: indem der erſte ein Ex⸗ 
empel einer Uhr ahfuͤbeg , die 4d 55 
„ „ 


Vorrede. 


den gelauffen; der andere aber Vor⸗ 
ſchlaͤge thut, wie eine Sand Uhr, wenn 
ſie ausgelauffen, ſich ſelbſt umkehren 
kan. Es hat auch der letztere in dem 
erſten Theile feines Magiſterii Naturæ 
& Artis f. 223. angewieſen, wie eine 
Sand Uhr zu verfertigen, die einen 
und mehr Tage lauffet. Heute zu 
Tage ſind die Uhren ſo gemein, daß 
auch wohl gemeine Leute einige bey ſich 
tragen: allein auſſer den Uhrmachern 
duͤrfften gar wenige ſeyn, welche die 
innere Beſchaffenheit einer Uhr recht ver⸗ 
ſtehen und, wie es möglich iſt, ſo ein 
kuͤnſtliches Werck zu Stande zu bringen, 
begreiffen. Man kan auch nicht laͤug⸗ 
nen, daß bißher keine ausfuͤhrliche 
Nachricht in Schrifften davon zu fin⸗ 
den geweſen. Was Cardanus lib. 9. 
de rerum varietate c. 47. p. 629. & 
ſeqq. unter dem Titul Horolegiorum 
Regule oder Regeln fuͤr die Uhren 
aufgezeichnet, kan denen, welche die 
innere Beſchaffenheit der Uhren bereits 
verſtehen, einiges Licht geben ihren 
Grund einzuſehen: niemand aber kan 
* Ne dar⸗ 
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daraus lernen, wie ein Uhrwerck bes 


ſchaffen ſey. Der bekannte Jeſuit C- 


par Schottus hat Technieæ curioſæ lib. 9. 
p. 620. ſeqq. unter dem Titul Mirabi. 

lium ebronometricorum verſchiedene nuͤtz⸗ 
liche und zum Theil ſonderbahre Din⸗ 
ge beſchrieben, die in Verfertigung der 
Uhren dienlich ſeyn und zu anderen 
Erfindungen Anlaß geben koͤnnen: al⸗ 
lein von den Regeln, welche in Berech⸗ 
nung und Werfertigung der Uhren in 


acht zu nehmen ſind, meldet er nicht 


das geringſte. Unter den ſonderbah⸗ 
ren Uhren beſchreibet er auch prop. 45. 
p. 708. eine Cylindriſche, welche da⸗ 
durch beweget wird, daß ſie auf einer 
ſchief liegenden Fläche faſt unvermerckt 
hernieder ſteiget. Schottus weiß den Erz 
finder nicht zu nennen: es hat ſie a⸗ 
ber viele Jahre 1 ** in Engelland 
Mauritius Wheeler als für ſeine eigene 
neue Erfindung in den Pransactioni- 
bus Anno 1684. n. 161. p. 647. ausgege⸗ 
ben, daraus ſte in die Ada Erudito- 
rum Anno 1686. p. 79. geſetzet worden. 
Der berühmte 1 hat in ſeinem 
vor⸗ 


3 VDirede | 
vortrefflichen Wercke de horologio of. 
cillatorio die von ihm erfundene Uhr ſo 
beſchrieben, als denen genung iſt, wel⸗ 
che die Beſchaffenheit der vorher er⸗ 
fundenen Uhren verſtehen. Lrauciſcus 
Tertius de Lanis bringet in dem erſten 
Theile ſeines Magiſterii Natura Air. 
25 z. E. f. 330. & ſeqq. it. f. 280. ver⸗ 
ſchiedenes von Uhrwercken bey. Was 
Hugenius und der Herr von Leibnitz 
fuͤr Gedancken von Verbeſſerung der 
Taſchen⸗Uhren gefuͤhret, kan man in 
Lowtborps Philoſophical Transactions 
abrig'd p.553. & ſeqq. finden. Der er⸗ 
ſte, welcher Regeln zu Berechnung der 
Uhren gegeben, ift William Ougbtred, 
eein Engellaͤnder. Unter feinen kleinen 

Wercken, die nach feinem Tode zu Or: 

furt Anno 1677. heraus kommen, fin⸗ 
det man auch eines p. 68. & ſeqq. wel⸗ 
ches die Überſchrifft Automata führer. 
Er bleibet aber bloß bey dem Gehe⸗ 
Wercke ſtehen und laͤſſet das Schla⸗ 
ge⸗Werck gantz vorbey. Uber dieſes 
hat er ſeiner Gewohnheit nach n 


ons 
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ſondere von ihm erwehlte Zeichen die f 

Sache etwas dunckel gemachet: daher 
auch Foras Moore bewogen worden, 
Oughitreds Regeln in feinem Syſteme 
of the Marhematicks mit deutliche⸗ 
ren Worten auszudrucken. Weil aber 
Ougbebreò nur vor Gelehrte gefchrieben; 
fo hat nach dieſem ein anderer Engel 

laͤnder, der fih nur mit den erſten Buch 

ſtaben ſeines Nahmens W. I). nennen 


wollen, ein beſonderes Werck unter dem = 


Ttul des kuͤnſtlichen Uhrmachers 
verfertiget, welches zum andern mahle 


zu Londen 1700. gedruckt und von Herr 


Doppelmayern in die Deutſche Spra⸗ 
che uͤberſetzet worden. Unerachtet er ſo⸗ 
wohl das Gehe⸗als Schlage⸗Werck 


auszurechnen anweiſet; fo hat doch for 


ches Herr Leutmannen nicht voͤllig ein 
Gnuͤgen gethan und daher Anlaß gege⸗ 
ben die Sache vor ſich nach ſeiner in 
Mechaniſchen Kuͤnſten erlangten Er⸗ 
fahrung bequemer einzurichten. Da 
nun einige Verſtaͤndige, welche dieſe 
* age 11 a Grund her 
Bu, 9 
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theilet, es wuͤrde vielen ein angenehmer 


Diüienſt geſchehen / wenn man ſie in oͤffent⸗ 


lichem Drucke heraus gaͤbe; ſo hat er 
auch das Vertrauen gefaſſet, man wer⸗ 
de ſich ſeine Bemuͤhung gefallen laſſen. 
Ich trage daran nicht den geringſten 
Zweiffel und bin verſichert, es werde 

Herr Leutmann dadurch bewogen wer⸗ 


den, mit eheſtem noch andere nuͤtzliche 


Materien zum gemeinen Beſten mit⸗ 
zutheilen: wie denn mit naͤchſtem ſeine 
Handgriffe von dem Glaßſchleiffen und 
was er nuͤtzliches von der Holtzſpar⸗ 
Kunſt in angeſtellten Proben richtig be⸗ 
funden unter die Preſſe kommen werden. 

Halle, den 1. Decembris 

er 1717: 


Der k Thel. 
Hachricht 
Von der 


Abrnacher Hunt. 


Vorbericht. 


VVööʒ ek 
Je ſo gar curieuſe und 
rare Wiſſenſchafft von den 
Uhrwercken, ſo durch Zahn 
und Trieb eine deterwinir⸗ 
te Bewegung haben, weil 
ſie ſowohl vielen Gelehr⸗ 
Eh ten, als auch felbft denen 
meiſten von den Mathematicis unbekannt 
geweſen, iſt zwar wohl bewundert, aber 
noch von keinem, ſo viel mir wiſſend, aus⸗ 
gefuͤhret worden, ohne was zu des Gvel⸗ 
peri Gnomonicam, 2 ein Anhang, 
2 | Ans 


E Poem 
unter dem Nahmen des kunſtreichen 
Uhrmachers aus dem Engliſchen uͤberſe⸗ 
get, Anno 1708. hinzu gethan worden: 
welches Wercklein zwar ſehr ſchoͤn und 
nach den Regeln der Kunſt elabariret iſt, 
jedennoch viel zuruͤcke und unberuͤhret ge⸗ 
laſſen. Dannenhero ich mich unterſtan⸗ 
den, dasjenige was mir von dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchafft bekannt, ſowohl der Herren 
Mathematicorum und Uhrmacher Cen- 
ſur, als auch anderer Liebhaber Vergnuͤ⸗ 
gung zu uͤbergeben; damit dieſe herrli⸗ 
che Kunſt je mehr und mehr ausgearbei⸗ 
tet werden, und, wie ich nicht zweiffele, zu 
einer groͤſſern Vollkommenheit gelangen 
moge. Und weil vielen Gelehrten, auch 
wohl vornehmen Cavaliers ſelbſt, nuͤtzlich 
und noͤthig iſt, daß ſie in Stahl und Meſ⸗ 
fing an Uhrwercken, auch anderen Mathe⸗ 
matiſchen und Phyficalifchen Inſtrumen⸗ 
ten arbeiten koͤnnen, auch dieſer Arbeit 
zu ihrer Luſt ſich bedienen; ſo habe auf 
ausdruͤckliches Begehren im dritten Thei⸗ 
le einige Anweiſung aus eigener Erfah⸗ 
rung, Darauf fie ſich verlaſſen koͤnnen, 
aufrichtig mittheilen wollen. 
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üblichen Woͤrter. 


> $. 2 
In Gehewerck if, welches die Stunden 


0 well Daran kan ein Schlagewerck 
gerichtet ſeyn, ſo die Zeit mit dem Thon 


1 - 


Be der Sun 5 


einer oder mehrerer Glocken j Pfeiffen ꝛc. an⸗ 


§. 3. Zu jedwedem gehöret eine treibende 


5 Gewal t (potentia movens), welches entweder 


ein Gewichte oder eine Feder (late r) ſeyn kan. 


Vom Gehewercke abſonder lich. 
§. 4 . Beym Gewichte gehet die Schnure 


ö minen in einer Rolle, die ſcharff eingeſchnit⸗ 
ten if, daß ſich die Schnure klemmet, und hat 
ein Gegengewoichte (Contrapondium), wel- 


ches herunter gezogen jenes aufziehet; oder 


die Schnure iſt an einer dicken Waltze, die 


Trummel genennet, mit einem Ende feſt ge⸗ 


macht, und wird mit einem Schlöffel viele 
herum gewunden, die braucht keine es Ge⸗ 
gen⸗ Gewichtes. 
F.. Die Geder (elater ſpiralis) ft 5 ein 
principium mevens aus Stahl von gleicher 
Dicke, Breite und ⸗Haͤrte, oder doch von gleichem 
Zug und Kraͤfften. Sie iſt über einander ge⸗ 
5 wunden, mit einem Ende an der me 15 xe) 


2 U befe⸗ 
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22 a EN Er 
befeſtiget, mit dem anderen Ende ift ſie an das 
e eingehencket. se) 
FS. 6. Die Feder wird mit einer Kette, ſo 

man um eine Coniſche Schnecke winden kan, 

aufgezogen, das iſt, ſie wird vermittelſt des 

Feder⸗Gehaͤuſes, welches ſich umdrehet, um 

den Well⸗Baum oder Axe herum gewickelt, 

dadurch fie ihren Zug bekoͤmmt. | 

. 7. Beydes, fo wohl die Schnur, Walze 
und Kolle, als auch die Coniſche Schnecke 

wird durch einen Vorfall oder Sperr⸗Kegel 

vom Zuruͤcklauff abgehalten, wenn man ſie 
aufziehet, und da windet ſich bey den Feder⸗ 

Uhren die Kette von dem Feder⸗Gehaͤuſe ab, 

treibet das Feder⸗Hauß um und ziehet die Fe⸗ 

der auf, windet ſich aber dabey um dies Coniſche 

Schnecke hinauf. 

$.8. Der Wellbaum oder Axe, an welchen 
der Raͤder und Triebe Centrum befeſtiget, hat 
an beyden Enden Zapffen, die gehen i in ihren 

Pfannen oder Löchern. 

9. Das Getriebe (Timpanum) hat nicht 

Zähne | ſondern Staͤbe (Paxillos). 

F. 10. DieRäder haben Zähne. 

F. II. Die Raͤder ſind Stirn⸗ Räder, oder 

Kronen⸗Raͤder oder Steige⸗Raͤder. 

$. 12. Des Stirn⸗Rads Zähne ſtehen auf 
dem Radio aufwaͤrts, oder in einer gleichen Li⸗ 
nie mit dem Radio. 

§. 13. Des Kron⸗Kads (welches überein: 

komt mit der Muͤller e 5855 9 3 0 

| en 


der Kunſt⸗uͤblichen Wörter. 5 

— —ö—50́— . —ↄ— 
chen mit dem Radio, auf welchem fie ſtehen, ei⸗ 
nen angulum rectum oder rechten Winckel. 
$.14. Das Steig Rad hat die Figur des 
Kronen⸗Rades, nur daß die Zaͤhne auf der ei⸗ 
nen Seiten perpendiculariter eingeſchnitten, 
0 der anderen Seite aber aus geſchweiffet und 
alſo oben ſpitzig ſind. . 
FS. 15. Das aufrechte Steig ⸗Rad hat eben 
ſolche Zaͤhne, allein ſie ſtehen auf dem Rande 
(fig. A.) des Rades aufgerichtet, wie bey dem 

Stirn⸗Rade. 

FS. 16. Das erſte Rad, an deſſen Welle die 
Schnur gehet, oder we ſches an der Schnecke 
iſt wird auch das groſſe Rad oder das Schne⸗ 
cken⸗Kad genennet. | 
F. 17. Die Uhr» Bilanz iſt entweder eine 
Unruhe oder ein Perpendicul. 

$.18. Beyde haben ihre Spindel, an welcher 
entweder die beyden Spindel⸗Lappen in das 
Steig⸗Rad Wechſels⸗weiſe greiffen, oder der 
doppelte Engliſche Hacken greiffet mit RN 

Armen in das aufrechte Steig. Rad. (fig. A.) 

9.10% Der Bergen tech barunten ein beweg⸗ 
lich Pondus oder Linſen⸗ Gewicht, oder auch 

eine unbewegliche Linſe nebſt einem Steller, 
welches ein klein Ponduſculum iſt, das aufge⸗ 
ſchoben an der Perpendicul⸗Stange den Pers 
pendicul leichter und die Uhr geſchwinder, her⸗ 
unter geſchoben, denſelben ſchweerer und die 
Uhr längfamer IM machet. 5 


A 3 % F. 


6 Cap. 2. Noͤthige Gruͤnde 
FS. 20. Die Sack⸗Uhren (Portatilia) haben 
eine Schnecken⸗Feder an der Spindel der 
Bilantze, welche Feder man durch einen Stel⸗ 
ler verlängert, dadurch die Uhr laͤngſamer; 
oder verkuͤrtzet, dadurch fie geſchwinder gehend 
gemacht wird. a 5a 0 
. 21. Eine uͤberſetzte Uhr heiſſet, die viel 
Zähne in Rädern, oder mehr Raͤder hat, und 
lange gehet, als etwan 8. Tage, 4. Wochen, 
dein halbes Jahr ꝛc. ehe ſie darff aufgezogen 
„werden. > | en 
F. 22. Ein Vorlege⸗Werck iſt, welches un⸗ 
ker dem Ziffer⸗Blatte verdecket liegt, und die 
Stunden Minuten und Secunden⸗Wei⸗ 
ſer an der Welle hat. | rt 


„ Capitel. en 
Noͤthige Gründe zur Uhr⸗ 
macher⸗Kunſt. | 


Nr RS F. 23. 1 
seErnn ich geſchwinde Bewegung begehre, 
bo muß der Zahn das Betrieb bewegen, 

oder ins Getrieb greiffen, als in Uhren, 
Mühlen ꝛc. Es erfordert aber eine ſtarcke trei⸗ 
bende Gewaf tt,. 5 
v. 24. Wenn ich Staͤrcke und Gewalt brau⸗ 
che, ſo muß das Getrieb den Zahn bewegen „5 
als in Heb⸗ und Ruͤſt⸗Zeugen ꝛc. welches zwar 
Eh beine 


eine langſame Bewegung verurſachet. 


§. 25. Ein Trieb, das einen kleinen Diameter 


hat, brauchet keine ſo ſtarcke treibende Gewalt, 


wenn es das Rad bewegen ſoll, als ein Trieb 


von einem groſſen Diametro. 
6.26. Ein Trieb von einem groſſen Banne 


tro, das vom Rade bancget wird, braucher 


keine ſo ſtarcke Gewalt als ein klein Getrieb. 
5. 27. Dahero, wenn ich eine ſchwache po- 


tentiam motricem habe, und das Getrieb ins 


7 


komme ich auch ein groſſes Getrieb von vielen 


Staͤben, und bediene mich doch einer kleinen 


treibenden Gewalt. 


68.29. Ein Steig: Rad zur Unruhe oder Per⸗ „ 
| pendichl mit Spindel⸗Lappen muß in unglei⸗ ö 
cher Zahl Zaͤhne haben, e. g. 15.19. 


H. 30. Ein aufrecht oder gerades Steig- Rad 


mit einem Engliſchen 4 bat Zähne von 
einer 4 8 Zahl, e. 


O. 30. 
F. 31. Eine Uhr Ds den aufrechten Steig⸗ 


Rade brauchet Fein Kronen⸗Rad. 
32. Da hingegen ein a Steig: Rad 


ohne Krone Rad nicht feyn kan. 
3. Ein Engliſcher Hacken greifft nur über 


= den dritten oder fünfften Zahn. 


„ A 4455 9.34 


| the e 3 
keine fo ſtarcke treibende Gewalt erfordert, aber 


Rad greiffet, mache ich das Getrieb klein und 

mit wenig Staͤben. 5 
§. 28. Wenn aber das Rad ins Getrieb 

greiffet, mache ich das Rad groß. So be⸗ 


Pr 
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9.34. Je weiteren Schwung der Perpendi⸗ 
cul thun muß, je ſtaͤrcker muß die virtus mo- 
vens ſeyn. 5 5 ' 

9.35. Dahero find auch die Uhren mit einem 
aufrechten Steig⸗Rade, ſo ein leichter Pondus 
als die anderen gebrauchen, mit dem ordentli⸗ 
chen Steig⸗Rade richtiger, weil fie den Per⸗ 

pendicul nicht fo weit vibriren. . 

8. 36. Ein aufrechtes Steig⸗Rad, weil es 
den Perpendicul nicht weit vibriret, brauchet 

keine Cycloidem, wohl aber ein gewoͤhnliches 
Steig⸗Rad muß durch die Cycloidem die wei⸗ 
te Vibration des Perpendiculs determiniren, 
wie ſolches Hugenius erwieſen. u 

9.37. Was ein Rad mit viel Zähnen an ei- 

nem Getriebe mit wenig Staͤben thut, das koͤn⸗ 
nen etliche Raͤder mit wenigen Zaͤhnen ausrich⸗ 
ten. e. g. Ein Getrieb von 6. Staͤben, wenn es 
in einer Stunde 1800. mahl herum gehen ſoll, 
erfordert ein Rad von 10800. Zaͤhnen. Eben 
dieſes thun 2. Raͤder, oder z Raͤder, oder vier Räs 
der ꝛc. die ſich alſo gegen einander verhalten und 
zuſammen geſetzet find: 5 | 


als 2. Raͤder. 
Der Räder Getrie⸗ Am: 
Zaͤhne. be. lauff. 
540 — 6 
120 —— 6 


90 
20 


1 55 


7 


mit 


3 uhrmacher Kunſt. 


mit 3 Rädern. 
Der Raͤder Getrie⸗ Um⸗ e e 
Zähne. be. auff. ter Umlauff. 1 


180 — 6 — 30 — 30 
e en 300 
% ( 

5 mit 4 Rädern. 

70 — 7 — 10 — 10 

DI. ia 

48 — 8 — 6 — 600 

JCCCͥ0 ÿ!1.ꝛ I 1000 


8.38. Das Rad mit den meiſten Zaͤhnen ſe⸗ 
tzet man gerne vor in der Berechnung, und in 
den Uhren ſelbſt zu unterſt, die andern folgen 
alsdenn nach ihrer Groͤſſe. Doch in der Be⸗ 
rechnung gehet es alsdenn nicht allemahl an, 
wenn Bruͤche beym Umgange ſtehen, als: 


Zähne. Trieb. Uml. Z3aͤhne. Trieb. Uml. 


R . 
07 6-10. DIE a 
5% „ a ee x 

Nicht gehet es an alfo wie beyde nachfolgende: | 
EN aa u ee 

%%%%CͤCCFC.. DET Dee 

73 .10..2.10.108 „ 


Denn ich kan nicht $ von 1ꝛ nehmen ohne noch 


mehr Bruͤche zu machen, dadurch alles ſchwee⸗ 
Fer wird. 


A3 Das 


ten. 3. Die Regeln, ſo man 3 | 
Das 3. Capitd, ee 


| Die Regeln, ſo man bey der 
Uhr⸗Rechnung un | 

Ä R. I. 

Mi um Getriebe die Fah! der Zähne im 

S Kade zu determiniren, weñ ich weiß, 

wie vielmahl das Getrieb mehr her⸗ 

um acer ſoll als das Kad. | 

Multiplicire das Getrieb mit dem Umlauf 
fe ſo iſt das Productum die Zahl der Zaͤhne 
zum Rade. 

R. II. H. 40. Zur gegebenen sabl derSähne 
das Betrieb oder die ahl der Stäbe zu fin⸗ 

den nach gegebenem Umlauffe. 
Diꝛvidire die Zaͤhne mit dem Umlauffe, ſo iſt 
De Qvotient die Anzahl der Treib⸗Staͤbe. 

R. III. $. 41. Den Diameter des Rades 
zum Getriebe zu finden nach getzebenem 
Umlauffe. 

Mache den Diameter des Rades von ſo vie⸗ 
len Diametris des Triebes als das Getrieb 
mehr ſoll herum lauffen als das Rad e. g. ſechs 
mahl ſoll das Trieb herum gehen ehe das Nad 
einmahl herum kommt. Derowegen iſt der 
. des Rades 6. Diametros des Triebes 
ang 

R. IV. C. 42. Den Diametrum des Triebs 
zum Rade zu finden nach gegebenem Um⸗ 
ke des Triebes. | 7 

Theile 


| ben der Uhr⸗Rechnunggebrauchet. 13 
Theile den Diametrum des Rades in ſo viel 


Theile als das Trieb ſoll e ſo iſt ein 


Theil der Diameter des Getriebes. Oder Me- 
chanice alſo: 97 5 5 e beliebiger 
Groͤſſe in ſo viel Theile als Trieb⸗Staͤbe ſeyn 
ſollen; ziehe durch die Puncte die Radios aus 
dem Centro, nimm hernach die Weite von 
zweyen Puncten aus der Theilung des Rades, 
fahre auf einer Linie in den abgetheilten Circul 
hinauf, biß das Spatium heraus koͤmmt, mache 
auf der Linie. einen Punct und ziehe aus dem 
Centro einen Circul durch den Punct, das iſt 
denn die Peripheria zum Getriebe. 
f V. §. 43. Wenn Zahn und Triebes 
Zahl gegeben, zu finden, wie offt das Trieb 
mehr umlauffe als das Rad. 
Dividire dieZaͤhne durchs Getrieb, ber Quo- 
tus iſt der Umlauff des Triebes. 
a VI. 6. 44. Die Eintheilung der Zahn⸗ 
Dicke und Weite, nebſt der Treibe,Stäbe 
Dicke zu finden. 


Wenn das Rad in ſo viel Spatia getheilet als f 


Zaͤhne werden ſollen, ſo theile ein e in 
7. Theile. Davon find: 


2. Die Breite des Zahns. 
a A Fr Pa zwey e 


3 der RR 


ie 
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| L Die Tieffe der Nerbe im Rande oder 
die Lange der Zähne, 1 1 
Die Dicke der Triebe iſt . 
XN. VII. 5. 45. Ein Rad mit feinem Ge 
triebe accurat außzureiſſen. vid. fig. B. 
Reiſſe den Diameter des Rades, ziehe aus 
deſſen Centro einen Kreiß, theile ihn in die An⸗ 
zahl der Zaͤhne mit Puncten, das Spatium zwi⸗ 
ſchen zweyen Puncten theile in 7. Theile. 
Nimm davon mit dem Zirckel z, mache von 
demKreiſſe herunter⸗warts gegen das Centrum 
auf dem Semidiametro einen Punct, ziehe aus 
dem Centro einen Kreiß durch dieſen Punct. 
Verlaͤngere den Diametrum und ſetze auf 
Br 
denſelben mit — -noch einen Punct auſſerhalb 
dem allbereit gezogenen Kreiſſen vom Centro 
abwarts, und ziehe durch den Punct einen con- 
centriſchen Kreiß. . 
Ziehe hernach durch jeden Punct der Zaͤhne 
einen Radium, aus demſelben ſetze auf den 
kleineſten Kreiß — auf beyden Seiten; deß⸗ 


gleichen thue auf den letzten und groͤſten Kreiß, 
ziehe zwey Parallel⸗Linien, das iſt die Breite 
des Zahns. Aus dem mittelſten Kreiſſe mache 
oben am Zahne einen halben Circul N 
Er | | ieſer 


MN bey der Uhr⸗Rechnung gebrauchet. 13 
dieſer Weite, das iſt die Rundirung des 


Zahn. So iſt das Nad fertig 
Nimm hernach den Semidiametrum des 


Getriebs „ſetze einen Fuß des Zirckels in den 


mittelſten Kreiß des Rades auf den Radium, 
der verlaͤngert das Centrum des Getriebes 
beruͤhret, den anderen Fuß in die Gegend, wo 
das Centrum des Getriebes ſoll hinkommen, 
und mache daſelbſt einen Punct, aus demſelben 
reiß den Kreiß zum Getriebe, ziehe den Diame⸗ 
ter durch. 

Setze noch 3 auf den verlängerten Diame⸗ 
ter abwaͤrts vom Centro und reiß einen Kreiß 
durch dieſen Punct aus dem Centro des Ge⸗ 
triebes. 

Darnach ſetze aus dem vorigen erſten Kreiß 
5 hineinwaͤrts gegen das Centrum zu und reiß 
ſeinen Kreiß. 

Endlich theile das Getrieb in ſeine Staͤbe 
ein, mache jeden dicke und r ire ihn, ſo iſt 
das Getriebe mit feinem Rade, wie es conne- 
ctiret, aufgeriſſen, und zeiget was beydes vor 
einen Raum erfordert. 

R. VIII. $. 46. Zu dem gegebenen Um⸗ 
gange eines Rades die andern Kaͤder aus⸗ 
zufinden, wie viel Umgänge nehmlich je⸗ 
des haben muͤſſe. 

Es fen gegeben das Rad von 30. Zähnen, an 
deffen IBelldaum ein Getricb von 8. Staͤben haff⸗ 

8 


| j BE 


14 Cap. 3. Die Regeln, fo man 


tet, und wolte ich dieſes Rad gern 60 mahl in 
einer Stunde umtreiben und zwar mit 2. Raͤ⸗ 


dern, davon das erſte in einer Stunde einmahl 
herum gehet. Mache 68 alſo: a 


Setze das erſte oder größte Rad nach Belie⸗ 


ben e. g. von 60. Zähnen, ordne dazu ein Ge⸗ 


trieb nach Belieben etwan von 6. Staͤben, und 


ſchreib es alſo auf wie unten angewieſen; Denn 


ſprich: 60. Zaͤhne treiben die Welle 6. in einer 
Stunde 10 mahl herum (Juxta R. V. F. 43.) die 
10. ſchreibe neben 6. | | 


Dividire ferner die gegebene Umgaͤnge 60. 


mit 10, den Umgang des angeordneten Rades: 
dieſer Quotus weiſet, daß das mittelſte Rad 


S mahl herum gehen muß. Schreib alſo 6. un⸗ 


ter den Umlauff des angenommenen Rades 60, 
nemlich unter 1o. Weil nun der Trieb an der 
30. Zahn⸗Rades⸗Welle 8. iſt, fo ſchreib die 8. 
unter den Trieb 6. des angenommenen erſten 


Rades 60, Multiplicire den Umlauff 6. mit 


dem Triebe 8. R. I. G. 39.) , kommt zum Pro- 


duct 48. Dieſes ſind die Zaͤhne des mittle⸗ 


ren Rades: die ſchreib unter die Zähne des Ra⸗ 


des 60. N 


Wenn nun beyde Umlauffe mit einander 


jultipliciret werden, geben fie 60. Und fo 


weiß ich, daß das Rad zo. mit feiner Welle 
und Getriebe 8. 60 mahl umlaufft, wenn das 


Rad 60. einmahl umgehet. Eben dieſes thun 


auch die andern Zuſammenſetzungen, welche 


hiernach verzeichnet ſind: | | 
4 a Rades⸗ 


ben der Uhr⸗Rechnung gebrauchet. 15 
Rades⸗Zaͤhne. 3 BEN. 
CCG 


10 vs 
48 8. 2 
. U 08 So Umgaͤnge. 
95 „„ 
93 7 — — 0 
— — 
; | Fe 5 60 
ne item 
3 65 12 
85 8 RE 
u 6⁰ 


19 Wool te ich das Nad 30. Zahn und 8. Stäbe | 
an den Wellbaum mit 3. Rädern 60 mahl 0 | 
um treiben, ſo ſetze das Se Rad nach B 
lieben etwan 54. Zahn, den 15 9. Stäbe: 
; Umgang it 6 mahl (R. V. G. 4 
Das andre Rad auch 255 Bel eben, wan 
40. Zaͤhne, den Trieb 8. Stäbe: giebt mahl 
Umgang. 
Multiplicire die beyden Umgänge mit ein⸗ 
ander: das Product iſt 30. A! 
Mit dieſem Product 30. dividire den begehr⸗ 
ten Umgang 60. des Rades 30: der Quotus 2. 
vet, daß das dritte Rad 2 mahl umgehen 


Diieſen Umgang 2. multiplicire mit deem 


Triebe 8. des gegebenen Rades 30, ſo kommen 
* ahne heraus zu dem letzten Rade, gi 


2 


16 Cap. 3. Die Kegeln, ſo man = 


alſo mit 16. Zaͤhnen in das Getriebe 8 des Ra⸗ 
des 30 greiffen und daſſelbe 60 mahl herum 
treiben muß, wenn das erſte Rad einmahl her⸗ 
um gehet. | = | 


Zahn. Trieb. Umlauff. Umlauf zuſammen. 


T 
S 30 
Ma} 2 60 


R. IX. g. 49. Wenn in Berechnung einer 
Uhr Brüche beym Umlauffe fuͤrkommen, 
ſie aufs leichteſte zu tractiren, wenn man 
die Umgaͤnge multipliciret: f 


Wenn die Summe der Umlaͤuffe, fo vor 
den Bruch und der gantzen Zahl des Bruches 
geſuchet worden, mit der beym Bruche befind⸗ 
lichen gantzen Zahl gebuͤhrend multipliciret; ſo 
dividire die Summe der vor der gantzen Zahl 
gefundenen Umgaͤnge mit des Bruchs Nenner, 
den daraus entſtehenden Quotum multiplicire 
mit des Bruchs Zehler, das Produdòt addire zu 
dem Product, ſo die beym Bruch ſtehende gan⸗ 
tze Zahl gemacht, und fahre fort weiter zu 
operiren e. g. nachfolgende Umgaͤnge machen 

2560. Umgaͤnge und wird alſo berechnet. 


| Zahn | 


v \ 


3 der uhr ⸗echnung gebrauchet m. 


Zahn Trieb —Umlauff;; Berechnung 
—— ee 12 „ 
48 — 6 SB 8 
3 N | 96 9632 
; 9 5 . 
8 576 464 
54 
540 
) 2560 


R. X. 6.50. Wann bey dem Umlanffe 
Brüche vorkommen, wie man das Trieb 


2 * und die Zähne des Rades berechnen 


7 ein Getrieb an, das fi) durch denNen⸗ 
ner des Bruchs juſt dividiren laͤſſet, den quotum 
multiplicire mit demZaͤhler, notire das Product, 
hernach multiplicire die am Bruche vorher ge⸗ 
hende gantze Zahl mit dem Triebe, das Product 
addire dem vorhero notirten Producte vom 
Bruche, ſo haſt du die begehrten Zähne des Ras 
des zum gegebenen Umlauffe, Beſiehe voriges 
Exempel. 
R. XI. Ci. Den umlauff: aller zuſammen 
geſetzten Rader zu finden. 
Multiplicire zweyer Raͤder Umlauff mit ein⸗ 
ander, das Product multiplicire wieder mit dem 
Umlauffe des folgenden 2 deſſen Product 
wie⸗ 


ö 


2 0 a , \ 
18 Cap. 3. Die Regeln, ſo man 
wieder mit dem Umlauffe des vierdten Rades ꝛc. 
ſo wird das letzte Productum des letzten Rades 
Umlauff oder die Summe des Umlauffes aller 
Raͤder zeigen, welcher geſchicht, wenn das erſte 
Rad einmahl umlaͤufft. | | 
R. XII. 6.52. Die Vibrationes oder Strei- 
che der Balantz zu finden, welche ſie thut, 
ehe das erſte Rad einmahl herum gehet: 
Multiplicire aller Räder Umlauff mit eins 
ander, wie R XI. $.51. angewieſen (auſſer dem 
Zeiger⸗Rade, wenn es im verdeckten Wercke iſt, 
welches wegbleibet,) das Product multiplicire 
mit den Zaͤhnen des Steig⸗Rades, und deſſen 
Product mit 2. als dem Spindel⸗Lappen oder 
Armen des Engliſchen Hackens: das Product 
iſt die Zahl der Streiche der Balanz. , 
R. XIII. 8.53. Zu 2. Zahlen, welche mit 
einander multipliciret, ein Product geben, 
2. andere Zahlen auszufinden, die mit ein⸗ 
ander multipliciret eben das Product dar⸗ 

ſtellen. | en! 

Setze die 2. gegebene Zahlen mit ihrem Pro- 
ducto auf eine Zeile. a Er 
Suche alsdenn eine Zahl, in welche ſich juſt 
die erſte Zahl dividiren laͤßt; dieſe Zahl ſetze un⸗ 
ter die erſte, und den aus der Divifion entſtande⸗ 

nen Quotum über die erſte Zahl. EN 

So mache es mit der andern Zahl auch. 
Multiplicire hernach die 4. gefundene Zahlen 
de cuſſatim oder übers Creutze, die erſte ober⸗ 
fie Zahl mit der andern unterſten Zahl, das 
10.4 


"RR, 


bey der Uhr⸗Rechnung gebrauche. 19 
Product ſetze untern Strich unter die andere un⸗ 
| terſte Zahl.“ 

Darnach eben ſo multipficire die andere ober⸗ 


fie Zahl mit der erſten unterſten und ſetze das 
Product untern Strich unter die erſte unterſte 


ahl. | 
80 Multiplitire endlich die beyden Produ&ta, 8 
wirſt du eben das Product bekommen, welches 
die gegebenen Zahlen eg e. +; Pa 30 
macht 240. 


8 f 8 
30 — 8. 40 ee Er 
EN RT 
40 — 6240. SE s 
oder ö 
5 4 „„ 
e A 
RAR: „ 


2042240 
R. XIV. g. 54. Zu finden wie viel Um⸗ 
gaͤnge eine Schneck⸗ oder Trummel⸗Wal⸗ 
Bein einer Uhr haben muͤſſe, wenn ich weiß 
wie 8 die Uhr gehen ſolle. 

Sprich: Wie ſich die Streiche der Balanz in 
m Umgange des groſſen Rades verhalten 


Rn lee ber Balanz in einer Stunde, | 


f | 2 . e 


20 Cap. 3. Die Regeln, ſot man 


Verhaͤlt ſich die gantze Waͤhrung der er Uhr in 
den gegebenen Stunden ihrer Waͤhrung gegen 
Der Zahl der Umgaͤnge des Schneckens oder 
der Trutnmel. | 
E. g. Die Streiche der Balanz in einem Um» 
gange bes Schneckens ſind 64800. N 
Die Streiche der Balanz in einer Stunde 
find 14400. 
“ Die gane Währung der Uhr iſt 36 Stun⸗ 


"Ergo ift die Zahl der Umgdnge 8. 
In der Regel de Tri ſtehet es alſo: 
64800 — 14400 — 36. facit 8. Umgaͤnge. 
R. XV. §. 55. Aus den Streichen der Ba- 
lanz und den Umgaͤngen des Schneckens 
zu finden, wie viel Stunden eine Uhr gehe. 
Sprich: Wie ſich die Streiche der Balanz 
verhalten gegen x 
Den Streichen in einemumgange des Schue⸗ 
ckens, alſo s 
Verhaͤlt ſich die Zahl der Umgänge des 
Scchneckens gegen | 
Der gantzen Währung der Uhr. Beſiehe 
voriges Exempel, welches alſo ſtehet: . 
14400 — 64800 — 8. facit 36. Stunden. 
R. XVI. 6. 56. In einem Umgange des 
Schneckens die Streiche der Balanz zu 
finden. 
Sprich: Wie ſich die Zahl der Umgaͤnge | 
des Schneckens e gegen 3 Ä 
N Der 


bey der hr. . gebraucht. Sr 


BR) — mn nn 


50 155 gantzen Waͤhrung der Uhr nach Stun⸗ Se 
en alfo 
Verhalten ih die Streiche in einer Stunde 
gegen 
Den Streichen in einem Umgangs des 
Schneckens. 5 
Es bleibet das erſte Exempel, und fen die 
Termini alſo: | 
8 —36— 14400 facit 64800. . 
R. XVII. $. 57. Die Streiche der Balanz | 
in einer Stunde zu finden. Ä 
Sprich: Wie ſich die Stunden der sangen | 
Waͤhrung der Uhr verhalten gegen 
ri Zahl der Umgaͤnge an der Schnecke al⸗ 


erhalten. ſich die Streiche in einem Um⸗ 
gange der Schnecken gegen 

Den Streichen der Balanz in einer Stunde. 
Es bleibet das erſte Exempel und ſtehet alſo: 
36—8— 64800. facit 14400. Streiche. 

R. XVIII. 5. 58. Den Umlauff des Zeiger⸗ 
Rades im verdeckten Werde zu finden. 
Sprich: Wie ſich die Streiche in einem 
Un gange des Schneckens verhalten gegen 

Den Streichen in einer Stunde alſo 

Verhalten ſich die Stunden auf dem Zeiger⸗ 

Blatte (nemlich 12. oder nach der Italieniſchen 
Uhr 24.) gegen 

Den Umlauff des Zeiger⸗Rades 
. dem erſten Exempel ſtehet es alſo: 

| | 3 64800. 


a Gap. 3. Die ER RR En 


| 648001440012 facit 2534 l. e. 3 | 
8. ; 59. Es kan auch die Regel alſo heiſſen 
Sprich: Wie ſich die de der gantzen 
Währung der Uhr verhalten gegen 
| u Zahl der Umgänge am Schnecken, 


hen ſich die Stunden desgeiger⸗Blats 
geg 
Den Umlauff des Zeiger⸗Rades: 


36 — 8 — 12. facit 235 l. e. 3. 
RE XIX. $.60. Wie die Berechnung einer 
un deutlich aufzuſchreiben. 
Mache es alſo: 1. Laß oben zu einer Zeile 
Raum und mache darunter einen langen Qveer⸗ 8 
Strich. | 
2. Setze des groſſen oder Schnecken: Rades 
Zaͤhne, Trieb und Umlauff und zwiſchen jede 
Zahl ein Qveer⸗Strichlein, alles in einer Seile 
unter den groſſen Qveer⸗Strich. 
3. Des andern Rades Zaͤhne, Trieb und 
A Anlauf unter des erſten Rades Zifern, 
a alſo alle folgende Räder, jedes in einer 
eile. 


4. Alsdenn wieder einen langen Qveerſtrich 
darunter. 


5. Unter denſelben in die M itte die Zähne des 
Steig⸗Rades. 


6. Endlich die gefundene Zaͤhne, Trieb und 
Mmlauff des geiger⸗ We unter das Ne 
erck 


eh — gebrauchtt. 23 


Werck kommt, wird oben über den erſten Strich, 0 
wo eine Zeile Raum gelaſſen war, gesetze. „ 


Zaͤhne Trieb Umlauf ; 
30 — 0 — az das Zeiger⸗ Nad 


63 — 7 — das groſſe od. Schneckenrad 
42 — 6 — das andere Rad 

36 — 6 — das dritte Rad 

3 — d das Kronen⸗ Rad 


15—— das Steige⸗Rad. 
61. Man kan 905 noch an jeder Seife zuletzt 
den multiplicirten Umlauff anhaͤngen, vom 
groſſen Rade an (das Zeiger⸗Rad braucht es 
nicht) ſo hat man flugs die Helffte der Strei⸗ 
che, welche die Uhr thut, ehe das groſſe Rad 
5 einmahl herum kommt. e. g. 
Zaͤhne — Trieb — Umlauff— 1 Umlauff | 


30 0 ng 


BR e 
S Zu 63 
35 — G 378 
—.— 2019 


$. 62. glich, f meiſtentheils die Uhrmacher j 
ſetzen die Raͤder und Triebe nicht ſo wie ſie in 
einander greiffen zuſammen auf einer eilen, 
ſondern ſetzen das en und Rad, welche 1 


24 C Cap. 4. Von Berechnung 


einem Wellbaume ſtehen, auch auf eine Zeile, 
und denn oben allein das groſſe Rad: zu dem 

Steig⸗Rade aber ſchreiben PR das Getrieb, fo 

an deſſen Welle iſt, und laſſen den Umlauf 

ſo wohl eines jeden Rades eigenen, als auch 

den multiplicirten gar weg, und alsdenn ſtehet 

das vorige alſos 


/ Zaͤhne Trieb. 


30 Sin. 
63. =» | 
42 — 5 
8 
c 
1 
Das 4. Capitel. Se 
Bon Deu der Uhren 
e bit * 
a 


N Ine Uhr zu berechnen. Mache es al⸗ 


1. Re a dich und determinire, wie viel die 
Balanz oder der Perpendicul Streiche halten 
ſoll in einer Stunde, e. g. 14400. damit 4. 
. eine e machen. 

} 2. Des⸗ 


— 


der Uhren ſelbſt. 25 
8 beſtimme die Umgänge der 
Schnecken oder Trummel, und wie viel 
Stunden das Werck gehen ſoll h. I. 8. Um⸗ 
gaͤnge. 36. Stunden 

3. Alsdenn werden die Streiche bir 1 in 
einemUmgang des Schneckens juxta R. XVI. 
$.56. erforſchet h. I. 6480. 

4. Aus dieſer Zahl ſuchet man den Umlauf, ſo 
guſſer dem Steig⸗Rade und aer Rade die 
uͤbrigen Raͤder bekommen alſo: 

2) Halbire die Zahl h. I. f. 32400. 5 

b) Determinire die Fahl, oe Zaͤhne am 
Steige⸗Rad h 

c) Damit Di die halbe Zahlh. I. f. 


„Dit 515265 in die Umgaͤnge vor alle übrige : 
Raͤder | 

5. Dieſe 2160. theile (zu einer Sack⸗ Uhr) ein in 
4. Raͤder, nach R. VIII. 5.46. (denn in z. Raͤ⸗ 


dern wuͤrden der Zaͤhne allzuviel zu ſo kleinen 


Raͤdern, und allzu ſchwach werden). 
6. Suche den Umlauff des Zeiger⸗ Rades nach 
R. XVIII. 5. 58. h. I. f. 23. Zu dieſem Um⸗ 
lauff erwehle einen Trieb nach Belieben und 
ordinire das Rad darzu R. I. b. 4: h. I. 


16 — 6 — 2 


Stehet nun N der gangen ad 


A 


„ B 5 | 16 
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77 Te ' 


Mam—bor12, #90 —8—ı0 

JFC 
48T 6 48 —8— 5 
% le a ea 


„„ ie | | 15 / 

A 5 64. Die Rechnung zu probiren, ob 
recht gerechnet worden. Made es alſo: 
Multiplicire des erſten oder Schnecken⸗Ra⸗ 
des Umlauff mit dem Umlauffe des andern Ras 
des, das Product ferner mit dem Umlauffe des 
sten Rades und deſſen Product wieder mit dem 
Umlauffe des Aten Rades, fo muß die Zahl, 
welche vorhero zum Umlauffe aller Raͤder ge⸗ 
geben worden, nemlich 2160. wieder heraus kom⸗ 
men. 1 0 N i 
Dieſes Product multiplicire ferner mit den 
Zaͤhnen des Steig⸗Rades h. l. 15. und das her⸗ 
ausgekommene Product mit den 2. Spindel⸗ 
Lappen. Noch weiter multiplicire auch dieſes 
Product mit dem Umlauffe des Zeiger⸗Rades, 
und deſſen Product dividire mit 12, den Stun⸗ 
den des Ziffer⸗Blats; ſo muß, wenn du recht 
gearbeitet, das Facit die Streiche einer Stunde 
geben, welche du im Anfange determiniret haſt, 
nemlich h. I. 14400. 1 R 
Dividireſt du aber beſagtes product mit den 
gegebenen Streichen einer Stunde ſc. 5 3 ſo 
K x | ekom⸗ 


ER uhren ſbſt. * 
befommelt du Die Stunden des ai Blats, 
nemlich 12. 
FS. 65. Du kanſt auch die R. XV. 8.5. zur Pro⸗ 
8 brauchen, und ſuchen, wie lange die Uhr ge⸗ 
hen kan; jo wird das Facit mit der gegebenen 
Währung h. . 36. auch eintreffen. 


en Das 5, Capitel. 15 
Vonder Correctionder 
hen. u 


8. 66. ne 
9 a3 Enn man im Anfange der Berechnung 
INES nicht alsbald denSecunden eine gewiſſe 
ET Anzahl der Streiche zueignet, ſondern 
nur ſo ohngefehr e. g- zu einer Sack⸗Uhr 16000. 
Streiche in einer Stunde deftiniret, da denn 
nicht alles in der Berechnung ſo genau kan aus⸗ 
gefunden werden, ſo muß, nachdem die Uhr be⸗ 
rechnet, dieſelbe corrigiret werden, damit man 
weiß, was vor ein Umlauff dem Zeiger⸗Rade 
ſoll gegeben werden. e. g. Es 5 eine Uhr be⸗ 
rechnet werden nach Cap. IV. 6.63. | 
. 2 5 dieſelbe in einer Stunde soo Streiche 
„ kh, 
2. u ſoll 8. Umgängehaben und 30. Stunden 
gehen. 
3 Die Streiche der Balanz in einem Umgang 
en Die Sale de .6.56. jr 17075 | 
4. a) Die Helffte eg iſt 30090, i 
5 Die 


28 Cap. 5. Von der Correction 

b) Die Zaͤhne am Steig⸗Rad r. 
c) Welche durch die Divifion 2000. geben. 
Dieſe 2000. iſt der Umlauff fuͤr die andern 
RNaͤder: | 1 

5. Theile dieſe 2000. ein in 4. Raͤder zu einer 
Sack⸗Uhr, fo daß derer Umgaͤnge Product 
entweder juſt 2000. mache, oder doch dieſer 


Zahl ſehr nahe komme, verſuche es mit etli⸗ 
chen Zahlen, e. g. „ 

1 0 

„ 6 7 

6 BR 6. 

8 44 


2080, iſt zu viel 1728. iſt zu wenig 1995. gehet 
| | | 2800 1 
mit, weil zwiſchen 1995. die Differentz iſt 

und eee einander gar nahe kommen. 


Iſt alſo die Eintheilung der Räder nach vos 
niger Art: 8 NE 


80 8 10 
56 —— 8—— 7 


5 38 e 33 44. | 
Weil nun die multiplicirten Umgaͤnge 1995. 
nicht ſo accurat die vorgenommene Zahl 2000. 
ausmachen, muß man das Werck corrigiren 
folgender maſſen: 1 | 
Man 


der Uhren ſelbſt. e 
Man nimmet das Product von der Nader 
Umlauf 1995, multipliciret es mit den Zaͤh⸗ 
nen des Steig⸗Rads 15; fo iſt das Product 

29925. die halbe Zahl von den wahren Streichen 

in einem Umgange des groſſen Rades. 

Alsdenn duplire dieſe Zahl, thut 59850. das 
iſt nun die gantze Zahl der Streiche des geöften 

Rades, und ſuche daraus die rechte Zahl der 

Streiche, ſo die Balanz in einer Stunde an a 

kan nach R. XVII. $. 57. das Facit zeiget die 

wahren en in einer Stunde, nehmlich 

15960. welche um 40. weniger machen als ich ha⸗ 

ben wolte im Anfang, nehmlich 16000. 

Aus dieſen nun ſuche den Umſauß des Zeiger⸗ | 

Rades (R. XVIII. . 58.) facit 38885. 

NB. 5.67. Nun iſt aber dieser? uch ſo groß, 
daß man ihn unmoͤglich 5 5 kan. Dannen⸗ 
hero hat man einen gewiſſen Barthel, vor Die 
beyde groſſe Zahlen des Bruchs zwo kleine zu er⸗ 


finden, welche doch eben das präftiven, was die 


groſſen. Dieſer Vortheil beſtehet darinnen. 
Nimm enitineber den Zehler oder den Nenner, 
les iſt einerley) ſetze we ſchen du wilſt in der Re 
gula de Tri vor den andern! in die mitten und an 
ſtatt des dritten Termini brauche die Zahl 360 

und ſuche darzu die vierdte Zahl, ſprich: 

Ve ee e, 
Dieſe 72 dividire mit einer Zahl, welche dar⸗ 
innen juſt aufgehet, deßgleichen dividire auch 360 
mit beben ſolcher Zahl, von denen dag . 
€ 


30 Cap. S. Von der Correction 2 
che den kleinen zum Zehler', den groͤſſern zum 
Nenner und ſetze dieſen Bruch an flatt des vo⸗ 
rigen groſſen: ſo iſts verrichtet h. I. e. g. | 
Laßt ſich 72 mit d dividiren und 350 auch mit g. 


„F N | 
1 5 ge a5 iſt der Bruch & 
e 


| en dal at, 
Diefen kanſt du nun leicht reduciren 9 |3 Ir 
e 1 SB 
ſo bleibet J. Iſt alfo der Umlauff des Zeigers 
Rades 33, eben fo viel als 32322. ä 
Hatteſt du die Terminos umgekehret, waͤre 


eben; heraus gekommen alſo: 


77... E10. 
Dieſe 1800 mit 60, und 360 auch mit 60 die 
vidiret, giebt 35, welcher Bruch reduciret 35% 
ausmacht. e 

NB. H. 68. Hat man beym Zeiger⸗Rad Um⸗ 
lauff einen Bruch alleine, ohne einen oder etliche 
gantze Umlauffe, ſo iſt der Zehler vor die Zaͤhne 
des Rades, der Nenner vor den Trieb, der Bruch 

aber vor den Umlauff zu ſetzen, e. g. 15 
Zahn — Trieb — Umlauf: | 

20 — Mn : | 

Iſt aber ein ganzes darbey als 35, ſo nimm den 


Nenner an vor den Trieb, ſuche die Zaͤhne des 


Rades durch Multiplication der gantzen Zahl 
. . mit 


der Wan 8 Es 


mit dem Triebe (3 mahl, iſt 4), addire den Zeh⸗ 
ler den ‚jo I 16 Die Zähne des FARO und 
fe et alſo: 


Wit du den Trieb dupliren, 1 xc. fo 
duplire, triplire ꝛc. auch das Rad des Zeigers, 
ſo haſt du zu dem Umlauffe auch Zahn und 
Trieb, iſt alſo das Zeiger⸗Rad zu voriger Uhr 
mit Zahn und Trieb auch 1 98 und ſtehet 
die gantze corrigirte Uhr alſo: 

16 — — 33 oder tripliret 4815 


8—8 e 
ee 
48 — 8 — 6 
ee 


nenn ER 
15 


Wilt du des Zeiger Nades ER an pro⸗ 
biren, ſo dividire die Zaͤhne durch den Trieb 
(R. V. 9.45.) der Quotus nebſt dem Wach gibt 
den Umlauff. 

$.69. Dieſes iſt nun gut in den Uhrwercken, 
wo die Vibration der Balanz nichts eigentlich 
determiniren darff. Wo aber die Balanz Se- 
cunden vibriren ſoll, oder e. g. 4 Streiche auf 
eine Secunde begehret werden, muß man ale 
bald anfangs es fo austheilen, damit man kei | 
ner 1 noͤthig 19 5 

Das 


\ , 


1 — ie 


mi 


| 32 = Cap. 6. Von Minuten 


Das 6. Capitel. Roc 
Von Minuten und Secun- 
den,. 


$. 70. 1 
(Ine Uhr, die Minuten und Secunden wei⸗ 
e ſet, wird am beſten ſo eingerichtet, 
daß auch die Balanz in einer Minute 
odersecunde gewiſſe Streiche thue, und nach der 

Berechnung keiner Correction gebrauchet. | 
8.71. Es ſey e. g. die Uhr, fo Cap. IV. 9.63. 
berechnet worden, die ſoll (weil ſie keiner Corre⸗ 
ion bedurffte, und gewiſſe Streiche nehmlich 4. 
in einer Secunde thut, ) auch Minuten und Se- 
cunden weiſen. Dannenhero muſt du ein Vor⸗ 
lege⸗Werck (fo unter dem Ziffer⸗Blatte gehet) 

darzu berechnen, welches den Minuten⸗ und Se⸗ 
cunden-⸗Weiſer umtreibet, alſo: ne 
Du weiſt, daß das Zeiger⸗Rad, fo unter dem 
Ziffer⸗Blatte gehet und an das Zeiger⸗Trieb 
auch daſelbſt gerichtet iſt, in voriger Berechnung 

b 5 N 


16. Zahn, 6. Trieb und 23 Umlauff aufge⸗ 
zeichnet die Stunden weiſet, und alſo in 12. 
Stunden einmahl herum gehet. An dieſes 
Rad nun ordne noch einen Trieb oder vielmehr 
Raͤdlein, welehes von dem Rade beweget wird, 
und wenn das Rad einmahl herum, 12. mahl 
herum koͤmmt, und fo weiſet der daran geſteckte 
Zeiger die Minuten. N 

A Weil 


a \ 8 


f . / er 


kipliciren, fo bekoͤmmeſt du folgenden Zahn und 
Trieb, da doch der Umlauff bleibet. rt 
Zahn Trieb Umlauff. 


N ae Ana 55 


und Secunden⸗ Uhren. 9 33 
Weil aber die Zaͤhne dieſes Rades zu wenig 
ſind ein Trieb, das 12 mahl herum gehet, an⸗ 
zunehmen; ſo kanſt du den Zeiger⸗Trieb und das 
Zeiger⸗Rad verändern und jedwedes mitz mul⸗ 


m 


| Zu 48. Zaͤhnen aber laͤſſet ſich ſchon ein Trieb 5 


ordnen, der 12 mahl herum gehet, als e. g. 


3 


Weil nun das Zeiger⸗Rad 48. nicht nur von 
einem Triebe 18. umgetrieben wird, ſondern 
hernach auch ſelbſt gleichſam zum Triebe wird, 


und ein anderes Trieb oder vielmehr Raͤdchen 


mit wenig Zähnen offtmahl, nehmlich 12 mahl, 


umtreiben ſoll, ehe es einmahl herum koͤmmt, 


ſo hat es zweyerley zu verrichten, es wird um⸗ 
getrieben und treibet um. Dannenhero wird 


es nebſt ſeinen zwey Trieben alſo aufgeſchrieben: 
| Zahn Trieb Umlauf. | 
985 8 — 27 | 


l 


An dieſes Triebes 4. Welle ſtecke denMinuten⸗ 
Zeiger und ſuche 2. Raͤder, die, ehe dieſes Mi⸗ 
nuten⸗Raͤdchen oder Welle einmahl herum ge 
het, zuſammen 60 mahl umlauffen, koͤmmt 


auf des erſten Rades Umlauff 10, auf das an⸗ 
dere 6. Stehet alſo mit Zahn und Trieb: 


v 
Dis 


48 


1 


0 34 oo 6, Von Minuten 4 


TE | ge 
\ 48 1 
36—6—6 \ 


; Köinmtbeinhad das erſte Rad 50. an das Drle 
4. Das andere Rad 36. an das Trieb 6. 
Und treiben das Trieb oder vielmehr kl eine 
Raͤdchen 6. 60 mahl herum, ehe das Raͤdchen 
A4 einmahl herum koͤmmt. Und an dieſes Triebs 
6 Welle wird der Minuten⸗Zeiger angeſteckt. 
Iſt alſo die Uhr mit ihrem Vormercke⸗ alſo 
berechnet: 


Das Treibe⸗ Bed OB 


at ae 
„ 
. 
15 
4 8— 23 4 
1 le 5 eiger. 
genen as 4 — 12 Minuten⸗ 
8 | Zeiger. 


50— 5 —10 . 
30. ae Secunden⸗ 
Geiger. 


9.72. Welten man die 9 V. 9. 66. corrĩ · 
3 Birke 


3 f 


ind Seeumden-Uhren 39 
girte Uhr auch Minuten und Secunden wei ri 5 


laſſen, gienge es zwar auch an, nehmlich ich 


ſuchte ein Rad das 12. mahl umlieffe, ehe das 
Zeiger⸗Rad 165 — 35 einmahl umgienge 
und da muͤſte ich den Zeiger⸗Trieb und Rad 
tripliren, juxta h. 67. ſo koͤnte ich das in 9. 70. 
berechnete Vorlege⸗Werck gantz brauchen, und 
wuͤrde die Uhr gantz berechnet alſo ſtehen: 
48 u 1 
80—8— 10 
36 8 7 
ä 
38—8 — 44 
„ - 
„15 37 Stunden⸗Zeiger 
Ra 12 Minuten⸗Zeiger 
V ES 
36— 6 — 6 Secunden-Zeiger. 
Allein es wird alsdenn die Balanz in einer Se- 
cunde nicht etliche gantze Streiche thun,ſondern 
es kommen 422 Streiche auf eine Secunde: wel⸗ 
ches ich erfahre, wenn ich die wahren Streiche ei⸗ 
ner Stunde nehmlich 15960 (8. 65.) mit 3500. 
Secunden, fo eine Stunde machen, dividire; ſo 
iſt der quotus gi, i. e. I. „ 
F. 73. Noch eine Sack⸗Uhr wollen wir berech? 
ghet darſtellen nebſt ihrem Borlege⸗Werck: Es 
8 3 ſol 


1 


L 


7 
/ 2 
I al 
7 


h Ns 


2 — 


„ 


6 5 . 
N a „ 5 


— — N a 
23 — — 


ſoll dieſelbe Stunden, Minuten und Secunden 
zeigen, e | 


* 


4. Streiche eine Secunde und alſo 14400. Strei⸗ 


che eine Stunde machen, 
=. Umgaͤnge haben und 28. Stunden gehen. 


Das Gehe⸗Werck. Das Vorlege⸗Werck. 
eee 


48 — 412 Minut. Z. 
e ae et 
48—6— 8 45 — 67. Secund. Z. 
„„ E 
%%% Mas 8 
6. 74. Zu allen dieſen Vorlege⸗Wercken kan 
das Zeiger⸗Blatt dieſe Figur bekommen (Vid. 


. 


g. „ | | N 
96. 75. Soll aber der Minuten⸗ und Stunden‘ 


Kreiß concentriſch ſeyn, ſo muſt du noch ein 


Trieb von 12. Staͤben an die Welle des Stun⸗ 
den⸗Rades machen, deßgleichen ein Rad von 
12. Zähnen, eben von ſolchem Diametro als das 


Trieb 12. iſt. Die Welle deſſelben mache hohl, 
titecke ſie an die Welle des Minuten⸗Rades, und 


laß das Getrieb 12. in die Zaͤhne dieſes Rades 
greiffen, ſo gehet der Minuten⸗ und Stunden⸗ 
Zeiger aus einem Centro (vid. fig D.). 
6.76. Ein Weiſe⸗Werck mit einer Trommel⸗ 


Waltze und Gewicht, mit einem Engliſchen Ha⸗ 


cken, und aufrechten Steig Rad, mit einem Per⸗ 
pendicul, der Secunden vibriret. Das Werck 
weiſet Stunden, Minuten und Secunden, 
e | 3600 

I 


7 


. 


35600. Streiche gehen auf eine Stunde, es ſoll 
haben 6. Umgaͤnge an der Trommel⸗Waltze und 
| ſoll 30. Stunden gehen, iſt alſo berechnet; 


und Bache uhren. : ar ü 


Das Treibe⸗ u Das BE ege⸗ Merk. 
48 —20.—25 15 | 23 Stund. 
Aura 48— 2 . Minut. 


a 108 5 18 60 — 6 — 10 Minut. 8 


108 — 6 — 165 48 — 8.— 6Setund. | 


7. Einhorologium portatile etwas gröſ⸗ 83 


le ls eine Sack⸗Uhr, ſo Stunden, Minuten 
Stunden und Secunden eie 3600 Streiche 
machen eine Stunde, und alſo ein Streich ei⸗ 
ne Secundeè, fie ſolls. Umgänge haben, und 30. 


Stunden gehen. 
. Wer, 1 
48 —8 — 37 e 


96 —8—12 50— 5— 10 
30 —8— 64 „„ 


Ci 


5 — 


15 | | © 2 
8,78. Wenn man kun allen dieſen Uhren die 7 


Vorlege⸗ Wercke weg laͤſt; ſo weiſen ſie keine 
Minuten noch Secunden.“ 


Laͤſt man die beyden letzten Räder weg, fo wei⸗ 


2 ſie nur Wehe aber keine Secunden. 


E3 , Das 


1 


105 38 Cap.. Von Minuten und 1 
ate. 
Von inuten undsecunden⸗ 
Uhren ohne Vorlege⸗Werck. 
„ Dee. 
Von überſetzten Uhren. 
5 5 


27000 „„ 
An hat noch eine Art von Uhren ohne 
Y Vorlege⸗Werck, welche doch auch 
e Stunden, Minuten und Secunden 
zeigen, der Perpendicul vibriret auch Secunden 
und kan etliche Tage gehen. Es gehet aber der 
Minuten⸗und Secunden-Weiſer lincks herum. 
F. 80. Die Anordnung dieſer Wercke iſt wie 
folget: Man macht das aufrechte Steig⸗Nad 
mit 30. Zaͤhnen, und an deſſen Welle macht 


man den Secunden⸗Weiſer. 5 
Hernach nimmt man zu der 2. folgenden Ri: 
der Umlauff 2. Zahlen, die multipliciret 60. aus⸗ 
machen e. g. 10. und 6. (oder 8. und 77) da denn 
an 10. als das 2dere vom groſſen Rade der Mi⸗ 
nuten Zeiger angeſtecket wird. Dem erſten 
oder groſſen Rade giebt man den Umlauff 12. 
und macht den Stunden⸗Weiſer dran. 
| | 4 


72 


Secunden-Uhren ohne Vorlegewerck. 39 $ 


72 —— 6 —— 12 Stunden Zeiger 2 
605 10 Minuten- Seiger 
\ Sa =; 6 n 
3. 285 0 Sende aher 5; 


Hier gehet das Rad 72. alle 12. Stunden ein⸗ 
mahl herum. 

Das Rad 60. gehet alle Stunden einmahl 
herum. ws 
Das Nad 30. gehet a Stunden 60. und alſo e 

alle Minuten einmahl herum. N 

Die Trummel ode grole gehet alle re. Stunden | 
einmahl herum. | 
Diieſe Uhr gehet ſo vielmahl r. Stunden, als 
viel mahl die Schnur um die Trummel⸗ Wal⸗ | 
tze oder Rolle gehen kan. 

, Sl. ee dieſer „ tion iſt | 
dieſes: Multiplicire aller Raͤder Umlauff und 
derer Product mit 2. (den Armen desEngliſchen 
Hackens) dividire das letzte Product mit 12 (den 
Stunden eines Umganges des groſſen Rades), 
fo bekoͤmmeſt du die Secunden einer Stunde. 
Oder dividire mit 3600, ſo bekoͤmmeſt du 12. 
FS. 82. Urtheilte jemand, daß die e Compofi- 
tion ohne Vorlege⸗Werck in dem Gange wuͤr⸗ 
de turbiret werden, wenn man die Weiſer ruͤ⸗ 

cken muͤſte, und waͤre dannenhero beſſer, daß 
man ein Vorl ege⸗Werck zu den Minuten und 
Secunden machte, den Stunden - Zeiger aber 

lieſe man. an des a Rades Welle, ae 
| denn 


J 


Car 7. Von Minuten und 


1 — nn 


ei d namen allerdings! in dern me- 
chanica e e der kan das Vor⸗ | 


lege⸗Werck alfo anordnen: 


An die Welle des groſſen Rades, wo auch 


8 der Stunden - Beiger angejiecket wird, mache 


ein Rad oder vielmehr Trieb, welches ein ander 


Rad 12. mahl umtreibet zu den Minuten ꝛc. die 


Anordnung iſt 1 5 

BO 3 12 Stunden⸗ Zeiger, 

60 ag — 10 Minuten⸗Zeiger 

30 5 6 Secunden- Zeiger 

a nelmlich an den Trieb z. 

Wie nun an des Rades 60. Welle der Stun: 
den⸗Zeiger koͤmmt, alſo koͤmmt an den Trieb 5. 
woran das andere Rad 60. der Minuten⸗Zei⸗ 
ger und an das Trieb 5. fo ohne Rad iſt der Se. 
eunden-Jeiger, | 

Aus dieſer Art Uhren kan leicht eine Uber: 


- feste gemacht werden, 1 


wenn man nur noch ein Rad hinzuſetzet wie 


| fig. E noch ein Rad mit 72 Zaͤhnen hinzu gethan 


iſt, ſo in ein Trieb 6. greifft AND e die De 
rechnung alſo? 11 
Ne 12 
VVV Zeiger 
HO io Migut Zeiger 
A 


— — 


3 Secunden- Zeig, 
Wir wollen ei betrach ten: 5 
„83. 


Secunden. Uhren ohne Worlegerere, 4 N 


$. 83. Eine Uhr die z. Wochen und 5. Tage 
gehet i. e. 2304. Stunden, auch Minuten und 
Secunden zeiget und Secunden vibriret, mit eie 
nem Perpendicul und Trummel⸗Waltze, oder 5 


mit der Rolle, nach Bel ieben: 


Nimm die Uhr ſo itzo bee worden ſe⸗ 
tze nur noch ein Rad zu, welches 24. mahl das 
Rad 72. herum 1 0 ehe es einmahl herum 
Bau, die Trummel (oder die Schnur) muß 


8. mahl e gehen, das gantze e ſte⸗ 
het alſo: A 


1 | 


95 - e 

72 e 155 Stände Bes: 
(68 GA Minut. Zeig. 
48 Be i 


nennen 


. 
39 * Secund. 8 Zeig. 


; Sol aber ein Vorlege⸗ „Werck dran komen 0 
muß an das Rad 96. unter dem Ziffer⸗Blat ein 


Rad geleget werden, welches ein anderes 24. 
mahl herum treibet, ehe das groſſe Rad 96. 
einmahl herum koͤmmt, das folgende Rad 
muß 12. mahl herum kommen, ehe das vorher⸗ 
gehende einmahl herum koͤmmt, das in blei⸗ 
bet wie $- 81. und ſtehet in 


— 


. 


%%%ͤ . 


Das Vorlege⸗Werck 
96—4— 24 an die Welle 4. der Stund.Zeig. 

72 —6.— 12 an die Welle 6. der Min. Zeig. 

60 — 6 — 10 3 
30 —5— 6 an die Welle 5. der Secund. Zeig. 


8 F. 84. Wenn dieſe gantze Compofition mit 
oder ohne dem Vorlege⸗Werck gelaſſen wird, 


und nur die Trummel⸗Waltze 16. Gänge ber 
koͤmmt, kan das Werck ein halb Jahr oder 


4608. Stunden gehen. 


F. 85. Laͤſt du aber die Schnur nur 3. mahl 


herum gehen, ſo weiſet die Uhr 36. Tage oder 


864. Stunden, kan alſo auf mehr oder weniger 


a a eingerichtet werden, wenn ich in .de Tri 
55 | | 


ſetz : | 
864. Stunden — 3. Umgaͤnge — 2280. f. 81 Umg. 


§. 86. eine Stutz⸗Uhr nach voriger Manier 


die weiſet Stunden, Minuten und Secunden 


14400. Str. machen eine Stunde, 4. Streiche 
eine Secunde mit 16. Umgaͤngen, gehet 8. Tage 
1. e. 192. Stunden, mit einem geraden Steig⸗ 
Rad, der Perpendicul iſt lang 23“ ohne Vor⸗ 
lege⸗Werck. 1 

48 — 6 88 
22 6 4 Secund. Zeiger. 


—A BEER EEE * 


6 — 2 Stunden⸗Zeiger. 
6 —— 8 Minuten⸗Zeiger. 
6 5 | 


1 


WAR. 30 | 7 
Will man ein Vorlege⸗Werck dran machen, 
brauche man nur das H. Sr berechnet: 60 


? 


N, 
IR 


Secunden⸗ Uhren eee 43 


— — 


6-512 an das Trieb 5 den Min. Zeiger. 
50 65 10 
30-7 6 an das Trieb . den Sec. Zeiger. 5 


Mit 15. umgaͤngen des Schnecken gehet diese . 
Uhr 72 Tag i. e. 180. Stunden. 

$. 87. Eine Stutz⸗Uhr wie vorige, nur daß 

3. Streiche eine Secunde und alſo 10800. Strei⸗ 
e nee machen, e N lan 3 
44 


60 1 St. Z. oder mit er 3 
40. —8 MZ. einen 50 —— 10 Min. Z. 
8 Vorlege⸗ a IR 2° 
18- 5 3 Werck. 
es 
6. 88. Noch eine Stutz uhr ohne bor 
Werck, die 2. Streiche in einer Secunde und 


alfoi in einer Stunde 7200 thut, i in allen wie vo⸗ 
rige der Perpendicul iſt lang gell, 125 


96—8—12 St. oder mit 60512. St. 
80 —8— 10 M. einem 50—5—10 Min. 
48—8—6 Vorleg. 30— 5.6 Sec. 
16—8—2 Sec. W. wie vorige | 


$. 89. Eine uͤberſetzte Sad Uhr nach dieſer A 
Manier mit, und hr Vorlege⸗Werck, die 
180. Stunden i. e. 72 Tag gehet 4. Streiche in ei⸗ 
ner Secunde 1 5 alſo in einer Stunde En, 

a leis 


IE > 


44 Cap. 7. Von Minuten und 

Streiche thut 1a Umgang an der Schnecke 
hat, Stunden, Minuten und Secunden wei⸗ 
72612 St. Z. mit dem 60 —5 — 12 St. 

48 —6—8 M. Z. Vorlege⸗Jo— 510 Min. 
48473 Werck. 36 —6— 68er. 

sed | 


15 | er. . | | 
F. 90. Ein uͤberſetzt Horologium portatile 
etwas groͤſſer als eine Sack⸗Uhr, fo Stunden, 
Minuten undSecunden zeiget, da auf eineSe- 
cunde 2. Streiche und alſo auf eine Stunde 
7200. Streiche gehen, mit 15. Umgaͤngen und 
das 186. Stunden gehet mit und ohne Vorle⸗ 
ge⸗Werck. . | 


72612 St. Z. mit einem 605 12. St. Z. 
60—6— 10 M. Z. Vorlege⸗ Jo- 5 10 M. Z. 
36—6—6 ̃ mäWerck. 36—6—6 Sec. Z. 
246 4 Sec. Z. en — 


1 . ms 

F. 91. Eine Sack⸗Uhr noch nach dieſer Manier 
die Stunden, Minuten und Secunden zeiget, 3. 
Streiche eine Secunde und alſo 10800. eine 
Stunde machen, mit und ohne Vorlege⸗ 
AB 2 


A 


* 72 I 


Senn Ahewehne Bodega. 45 


2612 St. 8. mit einem 60 - 12 
50 —6—10 M. Vorlege⸗ 5 
6 Werck Er 
—— „ ö 5 


Fan 


et 
9.92. Aler Diefer Berechnungen Methode zu 


wiederhohlen, wollen wir dieſe letzte betrachten: h 155 
Es wird dieſe ebenfalls berechnet wie Cap.V. 


9.62. angewieſen, nur darff man das Momen- 


tum 2. nicht brauchen, ſondern ſetzet vor einen 


Umgang des groſſen Rades alsbald die Vibra⸗ 


tiones ſo in 12. Stunden geſchehen, indem die 


Vibrationes einer Stunde mit 12 multiplici iret 


ſolche produciren. 


Denn ee man ferner biß an das ſech⸗ 


fe Moment, welches auch wegfaͤllet, weil, wenn 
das groſſe Rad in 12. Stunden einmahl herum 
gehet, der Zeiger an deſſen Welle gemacht 5 
Nun ordne ich (wenn es begehret wird) an 
des groſſen Rades Welle, im Vorlege⸗Werck, 
ein Rad von 60. Zaͤhnen, welche in ein ander 


Trieb oder vielmehr Raͤdchen, ſo an des Rades 


Well⸗Baum befeſtiget, und s, Staͤbe hat, greif⸗ 
fet, und an dieſes andern Rades Welle koͤmmt 
der Minuten⸗Zeiger ꝛc. 


Weil nun 2. Umgaͤnge des groſſen Rades | 


oder Schneckens 24. Stunden geben, ſo geben 
. Umgänge 2. Tage Fun 


8 


46 RR Von Mute und 


285 Umgänge Dae 

141656. Umgaͤnge 8. Tage !% 175 
Weellches man alſo nach Belieben schuf kan. 

9. 93. Hier wollen wir noch etliche Sack-⸗Uh⸗ 
ren vorſtellen, welche nicht nach dieſer Manier, 
ſondern nach der ordinairen, berechnet find: 
Sie ſind fa und gehen 5. Streiche auf 
eine Secunde und alſo 18000. auf eine Stunde, 
| 8 12. Umgaͤnge gehen 18% e e. 7. 
ag 


5 


ee —— —— — 1 x 


ve 48--6--8 5 48--6--8 
| 72-6--12. 160--6--10° 


72=-6--12 


36-6--6 3065 136--6--6 


Baer 120-5 56 

268.35 re 2 
15 55 5 . 35 

48--6--8 4868 9 —— 

54--6--9 1 4058 

486-8 366-6 255 ——5 

36--6--6 30-6 25-5 

ae 308-34 266.45 

8 | 


1 3 5 


42 


3 2 


Cap.g. VonAnbr.dee Mondes Alter. 47 
5 . | | Ä 48-6--8 ei ni 


Sand | 1 4 


47 6 ee 
3065 304 
er: Amor BE, 
RR : 3% — | | N 0 i 
Eee „„ 
— — 


Zu dieſen 8. Uhren kan , 6-9 Stund. Z. 
man beyſtehendes 48412 Miuut. Z. 
Vorlege⸗Werck 60.6 ¼ 
brauchen. 36-66 Secund. 3. 
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Das 8. Capitel. 


Von Anbringung des Mon⸗ 
f wie auch der Monaths „Tage. 


. . 5 | 
Enn man will, daß eine Uhr zugleich des 
Mondes Alter mit zeigen ſoll muß man 
II piflen, daß der Mond in 29. Tagen 123 
Stunden feinen Lauff abſolviret. Zu dieſen 292 
Tag (der wenige Überſchuß wird nicht attendi- 
ret) brauch ich ein Rad von 59. Zähnen, welches 
fi) um einen Zahn ruͤcket, wenn das Zeiger⸗ 
Rad einmahl herum gelauffen. Ich mache 
eß aber alſo: Ich ſetze einen Stefft in das Zei⸗ 

wen | ger⸗ 


43 Cap.. Von Perpendicul⸗ uhren. 
ger⸗Nad, und laſſe denſelben in die 59. Zähne des 
Monden⸗Rades greiffen, fo ruͤcket er das Mon⸗ 
des⸗Nad in 291 Tag einmahl herum. 
§. 95. Wenn ich den Monats⸗Tag zu zeigen 
begehre, ſo laſſe ich dieſen Stefft (wenn er von 
dem Monden⸗Nad abgewichen) in ein ander 
Rad von 62. Zaͤhnen (denn 31. Tage hat der groͤ⸗ 
ſte Monath) greiffen, und daſſelbe koͤmmt in 
31. Tagen herum n 
9.96. Es iſt aber zu mercken, daß die Semi. 
dliametri der Räder juſt muͤſſen proportioniret 
werden, damit der Stefft die beyde andere Raͤder 
nicht um mehr als einen Zahn fort treibe, in⸗ 
dem der Radius vom Stefft biß zum Centro des 
Zeiger⸗Rades ein halb Theil des Sewidlametri 
der andern beyden Raͤder ſeyn muß. 

68.97. An den Uhren, wo das groſſe Rad alle 
12. Stunden einmahl umgehet, laſſen ſich dieſe 
Bewegungen leicht anbringen, zumahl wenn die 
Uhr nur Stunden und Minuten ohne die Se- 
cunden weiſen fol. Das Ziffer⸗Blat, wie es 
dieſes alles weiſet. Beſiehe ig. F. 


Das 9. Capitel. 


Von Perpendicul⸗ Uhren. 


F. 98. . 

In Perpendiculum (wird auch Pendu- 
lum genennet) in Uhren iſt eine ſtaͤhlerne 
wduͤnne und etwas breite Stange (virga 
N 85 | cha- 


DEN * 


Cap. 9. Von Perpendicul⸗Uhren. 49 
chalybea) an deſſen einem Ende ein Gewichte 
befeſtiget, an dem andern Ende aber haffter ſie 
an der Spindel, fo in das Steig⸗Rad greife, 
FS. 99. Ein Pendulum frmplex iſt, ſo nur ein 
hn m Ee hagge 
Fi. 100. Ein Pendulum compoſitum iſt, das 


ein Gewichte unten, und noch ein anderes ee 


was hoͤher hat. | | N 
9.101. Das Gewichte wird am beften als 
eine Linſe formiret, damit es deſto weniger Wie⸗ 
derſtand in der Lufft finde; die Kugeln taugen 


„ | 9 7 0 

FS. 102. Der Mittel⸗Punct, woran oben der 

Perpendicul ſich beweget, wird ax genannt. 
§. 103. Das Centrum gravitaris des èinſen- 

foͤrmigen Gewichts wird Centrum uſcillationis 

V 5 

8.104. Oſcillatio iſt die Bewegung, wenn der 
Perpendicul hin und her einmahl gehet (afcen- 
ſus & deſcenſus reciprocus.). 

F. 105. Vibratib oder ein Streich des Per- 
pendiculs iſt die halbe Ofeillation, wenn nehme 
lich der Perpendicul entweder hin oder her 
gehet. F „ 

. 106. Man hat aus der Erfahrung, daß 
ein Perpendicul von 3. Schuh 9. Decimal- Zoll 
und 2. Decimal Linien (392), nach Londiſchen 
oder Engliſchen Maaß, 3600 mahl vibrire in 
einer Stunde, koͤmmt "> auf eine Secunde 

ua \ ein 


> En “ | 5 . BIS, 5 | 1 
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ein Streich. vid. Gvelperi Gnomon. An⸗ 
hang der Kunſt-reiche Uhrmacher Cap. V. . 3. 


8 | 4 
i 6.107. Dieſes nimmet man an vor ein allge⸗ 
meines Maaß eines Perpendiculs der Secun- 

den vibriren ſoll, fo daß aus 392“ Perpendi- 
cul-Laͤnge, und aus 3600 Vibrationen, die Vi 
brationes aller gegebenen Perpendiculn, wie 
auch zu allen gegebenen Vibrationen die Laͤnge 
der Perpendiculorum geſuchet werden. | 

R. I. F. 109. Wenn die Streiche einer 

Stunde gegeben, die Länge des Perpendi⸗ 
culi zu finden. e. g. 10080 Streiche einer 
Stunde. 8 „„ 
1. Suche wie viel Streiche auf eine Minute gehen 
I. e. dividire die Zahl durch 60 den Minuten 
einer Stunde f. h.1. 168 auf eine Minute. 
2. Quadrire dieſe Streiche 168. i. e. Multipli⸗ 


cire ſie mit ſich ſelbſt. f. 28224. a 
3. Quadrire auch 60 Minuten einer Stunde. 
f. 3600. 3 5 4 


4. Setze per R. de Tri. r 
die ſich verhalten die gegebenen und qua- 
dririen Streiche einer Minute h. I. 2822424. 
Gegen den quadrirten Streichen einer Mi⸗ 
mute seco . 8 1 
Alſo verhaͤlt ſich das bekannte Maaß 392%, 

des Perpendiculss a 
Gegen der Länge des gefuchten Perpendi= 
culs. f. h. I. 50% 1.8, 5, Decimal-Zoll. 
. Obe 


1 “| 
\ 


8 
1 
4 


* — 4 
Pr 9 7 — 2 | 


Oder die gantze Regel Eurg gefaſſet: 
z. er wie viel Streiche auf eine me 
| ehen. 170 

2. Spade dieſelbe. Ba 

3. Dividire Ar Quadratum in 1am2co, 

4. Des Quoti letztere Ziffer wird oben allezeit 
mit drey Strichlein (504) bezeichnet. 


Dieſe Virgule oder Strichlein bedeuten über = | 


Ben Ziffern, 
eines (5) die Decimal. Schuhe 
zween (50%) Decimal.-Zolle 


drey (500) PDecimal- Linien eines Zoles \ 


(oder der Zehentheil⸗ Zoll). 


R. II. 9.109, Wenn die Länge des Per- 
ene gegeben, zu finden, wie viel 
Streiche er in einer Minute thut: e. g. 
Perpend. Räng z decim. Zoll. Sprich: 


Wie All) die gegebene Länge des Perpendi- . | 


culs 5. Zoll (oder vielmehr 50%) verhaͤlt 


Gegen das bekannte Maaß des Perpendi- | 


culs 8 392% 

a verhaͤlt ſich das Quadratum einer Di: 
nute e 

Gegen dem Quadtatö der geſuchten Vihra- 
tion deſſen Rad. quadrata die Vibration in 
Minuten anzeiget. 


5 TIER f. 28224 deſſen Rad. . 


quadrata iſt 168, 


U 


Oder kur Dividire die ge cee . N 
. 2 9 1 


. 9. Non Papen 2 


. 


52 Cap. 10. Von dem Gewichte | 


h. I. 50% in 140. Des quoti Rad. quadra- 
ta iſt die Vibration in einer Minute. f 
NB. Beſtehet die gegebene Laͤnge in Zollen 
(wie hier), fo ſetze eine Nullle zum Quoto. Sind 
es aber Schuhe, ſo ſetze zwo Nullen darzu, ehe 
du dividireſ. 8 * 
F. 0. Das Gewicht des Perpendiculs kan 
nicht accurat determiniret werden, ſondern 
richtet ſich nach dem Gewicht der Uhr. Man 
machet die Linſe hohl und oben ein Loch hinein, 
ſo kan man Bley⸗Schroth hinein werfen, biß 
es ſeine juſte Vibration thut. 5 
H. ur. Ohngefehr 3. Pfund drunter oder druͤ⸗ 


ber wird die Linſen⸗Schweere ſeyn: 


F. 12. 35 Theil der Linſen⸗Schweere iſt ohn⸗ 
gefehr die Schweere des Stellers, iſt nun die 
Linſe 3. Pfund, ſo iſt etwan der Steller 8. Loth. 

413. Der Steller wird am beſten unter 
die Linſe angebracht, es wird eine Schrauben⸗ 
Mutter hinein gemacht, und zwar daß er ho- 
rizontal hängen kan, fo laͤßt er ſich hoch und 
niedrig ſchrauben. . \ | 
2 | \ Das 10. Capitel. 
Von dem Gewichte der per⸗ 

| pendicul⸗Uhr. 
ve , n. 5 
ads Gewicht, fo das Gehewerck treibet, 


ban nicht determiniret werden, indem 
e eine 


nn) 


der Perpendicul⸗Uhren. 3 

eine Trummel, desgleichen eine Rolle hoͤher als 
die andere ıc. können alſo nur dieſe General- 
Regulæ beobachtet und das Gewicht mecha- 
nice geſuchet werden. 

6.115. Wenn das Gewicht den perpendicul 1 05 
m Stunden im Gange erhalten kan, ſo iſt s 
kecht. 8 
6.06. Je ſchweerer der Pere iſt, je 
ſchweerer muß das Gewicht ſeyn. 

$. 117. Ein ſchweer Gewichte vibriret den 
Perpendicul weiter als ein leichtes, und macht 
ei den Gang langſamer. 

18. Eine dicke Trummel und hohe Rolle 
de kein ſo ſtarck Gewicht als 10 duͤnne⸗ 
re Trummel und niedrige Rolle. Alſo iſt jene 
beſſer. 
$. 19. Eine weite Vibration des Peſpendke 8 
culs iſt nicht ſo accurat als eine kurtze. 

§. 120. Mache das Gewicht hohl; fo kanſt du 
zulegen und abnehmen. . 
F. 121. Eine Rolle erhaͤlt den Gang der Uhr 
nicht ſo juſt als eine Trommel. Denn iſt die 
Rolle in dem Einſchnitt mit Stacheln, fo dru⸗ 
cket ſich die Schnur bald mehr bald weniger in 
die Stacheln, und bekoͤmmt alſo einen unglei⸗ 
chen Gang; Iſt ſie aber ſo eingeſchnitten, daß 


die Schnur ſich klemmet, fo wird eine Schnur, 


wenn ſie ſich abgearbeitet hat, oder trocken Wet⸗ 

ter ift, tieffer eingehen, und das Gewicht wird 

weniger ziehen; in Darm: Seyte aber wird 
ee 150 


54 Cap. 10. Von dem Gewicht ꝛc. 


ſich breit quetſchen c. Doch kan die Rolle mit 
Stacheln, und eine lockere Seyden⸗oder Zwirn⸗ 
Schaut paliren n 
FS. 122. Bey einer Rolle kan man ſich der In 
vention des Hugenii bedienen, daß man eine 
Schnure ohne Ende brauchet, und ſie hernach 
unter der Uhr noch in eine Rolle hencket, welche 
ein Rad mit einem Sperr⸗Kegel hat: unten aber 
henget man in die beyde Enden der doppelten 
Schnur wieder Rollen, und an dieſelben das 
Gewichte und Gegen⸗Gewichte, (vid. fig. G); 
ſeo wird die Bewegung der Uhr im Aufziehen 
nicht aufgehalten, ſondern das Gewichte behaͤlt 
allezeit feine Activitaͤt. Es darff aber alsdenn 
die Rolle am groſſen Rade nicht herum gehen 
beym Aufziehen, ſondern muß feſt am Rande 
angemacht ſeyn, wenn der Sperr⸗Kegel unten 
bey der Rolle einfaͤllt. Iſt aber an der Rolle 
unter der Uhr keine Auffhaltung, ſo bleibt die 
Rolle inwendig an der Uhr beweglich, und hat 
einen Sperr Kegel Ne) andreordinaire 
> Rolle. 2 | 
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Derr andere Theil. 


ei | 


Defini tiones der Kunſt⸗ 5 


As Schlage⸗Werck erfordert erſtlich, 
daß in dem Zeiger⸗Nade des Gehe⸗ 
9 Werds 12. Stifte oder an dem Zei⸗ 
— ger ⸗Rade concentriſch ein Rad von 
12. langen Zaͤhnen, befeſtiget ſey, (in Italiaͤni⸗ 
ſchen Uhren müſſen es 24. ſeyn) dadurch in je⸗ 
der Stunde . | 


8.2. Die Ausloſung aufgehaben wird, wel 8 


ches eine Stange, die forne einen Vorfall mit 
einem Gelencke, nebſt einer niederhaltenden ge⸗ 
linden Feder hat. Dieſe Stange iſt an einer 
Welle, ſo durch die Uhr⸗Dicke etwa an der 
Seiten weggehet, an welcher Welle hinten 
9. 3. Das Schloß iſt, fo den Lauff des 
Schlage⸗Wercks gehen laͤſſet, wenn es durch 
die Auslöfung aufgehoben wird, und deſſen 
Gang wiederum hemmet, wenn das Schloß⸗ 
Nad es einfallen laͤſſet. „„ 

v N er VA 
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F. 4. Es wird alles durch eine Feder nieder 
gedrucket, von dem zwoͤlffzaͤhnigten Rad (F. 1. 
P. 2.) aber in die Hohe gehoben, und alſo das 
kaufe Werck mit dem Schlage- Werde ver⸗ 
knuͤpffe. 50 
F. 5. Darnach ſind dieſe 6. Raͤder hauptſaͤch⸗ 
lich zu mercken: 1. Das Groſſe oder Schne⸗ 
cken ⸗ Rad. 2. Das Schlag⸗Rad, in wel⸗ 
chem die Schlag⸗Naägel. 3. Das Hertz⸗ 
Rad. 4. Das Warnungs⸗ Kad. 5. Der 
Windfang. 6. Das vornehmſte Rad, nehm⸗ 
lich das Schloß Rad. 
§. 6. Das Groſſe oder erſte Rad, an wel: 
chen die Rolle, Trummel oder Schnecke iſt. 
F. 7. Das Schlag; Mad, an welchen die 
Schlag⸗Naͤgel auf der Fläche ad angulos re- 
| 10 eingezapfet find, ſo da den Hammer⸗Zug 
eben. | 


F. 8. Dieſes Rad iſt den Uhren, die etwa 18. 
oder 20. Stunden gehen, zugleich mit das erſte 
Rad, fo im vorigen $. 6. beſchrieben, in uͤberſetz⸗ 
ten Uhren aber iſt es ein abſonderlich Rad, ge⸗ 
meiniglich das andere in der Ordnung. 
F. 9. Das Hertz⸗Kad, an deſſen Welle das 
einfache oder doppelte Hertze, das Schloß einfal⸗ 
len laͤſt, durch den darein gefeilten weiten Kerb. 
§. 10. Das Warnunas- Rad, welches an 
dem Schloß mit ſeinem Stefft ſich anſtemmet, 
wenn das Schloß allbereits aus dem Hertz 
Nerbe ausgehoben iſt, und wenn das Schloß 
höher gehoben wird von dem ee | 
| | a⸗ 


l ka 
— x 


. 


— 


der Kunſt⸗uͤblichen Wörter. 57 
Rade, ſchleiffet es endlich den Stifft unterm 
Schloſſe weg, und alsdenn ſchlaͤgt die Uhr. 

3. 1. Der Windfang hemmet die allzuſchnel⸗ 
le & eegun des Schlag⸗Wercks, mit ſeinen 
Flügeln. | 5 | 
FS. 12. Das Schloß-ARad fleher hinter den 
Raͤdern des Schlag⸗Wercks, wie das Zeiger⸗ 
Rad vor den Naͤdern des Weiſe⸗Wercks. Es 
hat eilff ungleiche Spatia und laͤſſet dadurch die 
Uhr viel oder wenig ſchlagen; es wird beweget 
von dem . 0 | 

F. 13. Schloß Triebe, welcher an des 
Schlag⸗Rads Welle angeſtecket wird, und in 
ein Rad greiffet, ſo an das Schloß⸗Rad con- 
centriſch befeſtiget iſt. | | 
F. 14. Der Hammer⸗Jug wird von den 
Schlag⸗Nñgeln aufgehoben, und 

H. 15. Von der Schlag⸗Seder (oder auch 
wohl, in groſſen Wercken, von ſeiner eigenen 
Schweere) wird der Hammer auf die Glocke 

etrieben. „ | | | 
F. 16. Die Hemm⸗Feder iſt, welche, wenn 
der Hammer ſchlaͤgt, der Gewalt des Hammers 
nachgiebt, daß er an die Glocke treffen kan, 
hernach aber durch feine Elafticität den Ham: 
mer von der Glocken wiederum abtreibet, daß 
der 05 nicht ſchnarret oder gar gedaͤmpfet 


W Das 
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Das 2. Capitel. 


7 SRotptoendige stud Lehren. 


As ge kömmt al le 12. Stun⸗ 
den einmahl herum (in der Ita lijaͤniſchen 
Sen Uhr aber alle 24. Stunden einmahl). 

9.18. Das Hertz a gehet bey jedem Glo⸗ 

cken⸗Streiche einmahl herum, das 1 1 

Herz: Acad aber bey jedem Streiche 2 mahl, 


und a fo bey zween Streichen einmahl. 


$.19. So oe Nañgel das Schlag⸗ 


Nad hat, ſo vielmahl gehet auch das Hertz⸗ 


Rad herum, ehe das Schl 19 Rad einmahl 
herum koͤmmt. Das doppel te Hertz⸗Nad ge⸗ 
het ſo offt herum, als die hal be Zahl der | 
Scchlag⸗ Nagel austraͤgt. A 
$.20. In Uhren von kurtzer Währung, als 
von 20. oder 24. Stunden, find die Schlag⸗ 
Nägel am erſten Rade, in uͤberſetzten Uhren 
aber am andern oder dritten Rade. 3 
$. 21. Das Schloß- Rad: Trieb wird mei⸗ 


a ſtens an die Welle des Schlag⸗ Rads geſetztt 


Das . Capitel. 
Die Regeln, ſo man bey Pe 
rechnung des Schlag⸗Wercks 


% i | 


| 85 Sanne, Schede einurpelen und 
ü auszufeilen: The, | 


ä 


Cap. 3. Dle Regeln, ſo man bey ꝛc. 509 
Theile die Scheibe mit 78 Puncten in 78 Theile, 
Feile von einem Punct biß zum dritten hinein, 
i. e. feile 2. Spatia zwiſchen den Puncten hin⸗ 

weg, fo haft du die Kerbe von 1 und 
Laß ein Spatium ſtehen und feile wieder ein Spa⸗ 

tium hinweg, fo haft du die Kerbe von 
Laß 2 Spatia und feile das gte weg, giebt 
Laß 3 Spatia und feile das 4te weg, giebt 
Laß 4 Spatia und feile das te weg, giebt 
Fahre ſo fort biß zu Ende, ſo iſts gethan. 
Wenn die Schloß⸗Scheibe ohngefehr Theil 
ihres eigenen Diametri eingeſchnitten iſt, ſo iſts 
tieff genug. Uhrmacher haben auch die Thei⸗ 
lung zur Schloß⸗Scheibe an der Theil⸗Scheibe 
auf vorige Art abgetheilet. „ 
6.23. R. II. Den Trieb am Wellbaum des 
Schlag⸗Rads zum Schloß ⸗Rad zu finden: 
Dividlire mit der Zahl der Schlag⸗Naͤgel die 
Zahl 78. Der Quotient iſt der Umlauff des 
Schloß⸗NRads zu welchen der Trieb und Zahn 
nach Belieben genommen wird. 
F. 24. R. III. Die Zahl der Schläge in ei⸗ 
nem Umgange des Schnecken zu finden: 
Wie ſich die Zahl der Umgaͤnge im Schne⸗ 
gen behalten . 
Gegen derzeit der gantzen Waͤhrung derühr, 
nach Tage oder Stunden gerechnet. 
Alſo verhalten ſich die Zahl der Schlaͤge, in 
24. Stunden (nehmlich 1560) in. 
Gegen den Schlägen in einem Umgange des 
Schneckens, oder groſſen Rades. | 


„ 


e. g. 


4 


1 Cap. 3. Die Regeln, ſo man bey 


e. g. Die Rechnung nach Tagen ſtehet alſo; 


Umgaͤnge Tag Streich. in 24 St. | 
| 16 — 71 — 6 —— f. 734 Str. 
Ben der Berechnung nach Stunden muſt du 
das Facit mit 24. dividiren, fo iſt es eben das 
5 e i | 
Umgaͤnge Stunden Streiche in 24 Stund. 
16 


180 | 156 


facit 1755. mit 24.dividiref giebt 737 Streiche. 


NB. Weitlaͤufftige Rechnung zu vermeiden, 
iſt dieſe Regul gantz anomalice geſetzet, ſonſt 


koͤnnte es alfo gefunden werden, wenn ich ſag⸗ 


BEN 
12 Stunden — 78 Streiche — 180 Stund. 
| f. 170 Streiche. | 


Hernach fagte ich ferner: 


16 Umgaͤnge — 170 Streiche — 1 Um⸗ 


se gang f. 733 Streiche. 

. 25. R. IV. Zu finden, wie lange das 

Schlag⸗Werck gehen koͤnne. 

Wie ſich 156 (die Zahl der Streiche in 24 
Stunden) verhalten 


Gegen den Schlaͤgen in einem Umgang der 


Alloo verhält ſich die Zahl der Umgaͤnge am 
Schnecken, e 
Gegen der Waͤhrung des Schlag⸗Wercks: 


156 


m 


3 . i e ae 

Berechn. des Schlagwercks brauchet. 61 

36 Schläge — 733. Schläge — 16 Um 

gaͤnge f. 72 Tag. 0 

NB. Auch in dieſer Regul iſt eine Anomalia 
Arithmetica, es muͤſte denn ſonſt 5 proce- | 
diret werden: | 

1 Umgang — 738 Schlag - — 16 Um: 
' gauaͤnge k. 1170 Schläge. 
Ferner dieſe 1170 zu Tagen gemacht: 
356 e 1 Tag — 170 Schläge 

f. 75 Tag. 


Oder auch zu Stunden 1 alſo: 
156 Schläge —24 Stund. — 70 Schlaͤ 
ge f. 180 Stunden. 
. 26. R. V. Die Zahl der umgange am 
Schnecken zu finden. 
Wie ſich die Schlaͤge in einem Umgang des 
e verhalten 
Gegen 156 (die Schl ag ge in 24 Stunden) 
Alſo verhaͤlt ſich die gantze Waͤhrung des 
Schlag⸗Wercks gegen der Zahl der Umgaͤnge 
des Schnecken: 
Schl. — 36 Sch! N Tag. f. 16. 
| Umlauf, 
NB. Diese Regul iſt auch anomalice gesetzt, | 
regulariter kan manerſt die Schl uͤge der gantzen 
Uhr⸗Waͤhrung ſuchen: 
1 Stund. 8 er Shlige —ı7o S und. 
f. 10 Schläge | 
Fer⸗ | 


62 Cap 4 Donner Being 1 | 


Ferner ſprich: 
| f Stripe — tim auff 0 Stel 
cke k. 16 Umlauff. 

15 27. R. VI. Die Summam der Swläge 
in der ganzen Währung der Uhr zu finden: g 

Wie fi) verhalten 12 (Stunden) 

Gegen 78 (den Streichen in 12 Stunden) 

Alſo verhalten ſich die Stunden der gantzen 
Waͤhrung 

Gegen den Streichen der gantzen Währung. 
12 Stunden —— 78 7 — 180 Stunden 

f. 1170 Streiche. | 
628 Die Berechnung des Schlagwercks 
deutlich aufßzuſchreiben. 

Es wird aufgeſchrieben, wie das Weiſe⸗ 
Werck Part.. Capa. 9.60. angewieſen worden, 
nur wie oben uͤber der Linie, in momento 1. 
und 6. im Weiſe⸗Wercke, der Raum vor das 
Weiſer⸗Rad beſtimmet war, ER iſt er hier vor 
das Schloß⸗Rad aufbehalten, welches dannen⸗ 
hero ſtets zu oberſt aufgeſchrieben, und Roar 

eine Linie gezogen wird. | 
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Von der er, dr 
; Schlag: Wercke. 


In Schlagwerck u zu berechnen, da das 
E groſſe Rad win * 57. N 


| | 
\ 


/ 


f 5 N 5 ; | 8 i 2 f IR 2 | / N 8 
er Schlag Werke. 6 
1. Determinire die Zahl der Umgaͤnge am 


we g. 15 Umgaͤnge. 30 Stunden. 5 


3. Suche die Schlage in der ganzen Währung 
der khr juxta R. VI. §. 27. P... 
N ea Sec a 5 
3. Dividire dieſe 195 mit den Umgaͤngen des 
Schneckens 15, fo bekoͤmmeſt du die Zahl der 
Schlag⸗Naͤgel f. z. 

4. Suche das Schloß⸗Nad⸗Trieb (R. II. §. 23. 
P..) f.6. Umgaͤnge des Schloß⸗Rades. Zar: 
zu ſetze nach Belieben Trieb und Zahn. e. g. 


\ 


6. Suche den Umgang des Hertz⸗Rades (Cap. 
II. F. 18. P. 2.) f. 13. und daraus beſtimme 
ſeinen Trieb und alſo die Zaͤhne des erſten 
Nodes. 

V 


7 


Iſt alſo 65 Jahn das erſte groſſe Rad z iſt 
der Trieb am Well⸗Baum des Hertz⸗Ra⸗ 
des, worein die 65 Zähne des groflen Na⸗ 
des greiffen, und alſo das Hertz⸗Rad 13 
mahl herum treiben, ehe das Schlag Rad 
einmahl herum gehe t. 
6. Zum Warnungs⸗Rad nimm den Umlauf 
nach Belieben als etwa zo deſſen Trieb giebt 
die Zaͤhne des Hertz⸗Rads e. S. . 
%% REIN 


7. Deßgleichen nimm den Umlauff des Wind: 
60 Ss 
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fangs nach Belieben e. g. 6. deſſen Trieb be⸗ 
ſtimmet die Zaͤhne zum Warnungs⸗Rad. 

N 3 


5 ſtehet nun das Schlag⸗Werck berechnet 

alſo: „ 
Ber Et das Schloß Nad 
65 — 5 — zz das groſſe und Schlag⸗Rad 
60 — 6 — lo das Hertz⸗Rad 

36 — 6 — 6 das Warnungs⸗Rad. 
6.30. Eine ůberſetzte Uhr wird alſo ber | 


xroechnet, daß das andere Rad das Schlag⸗ 


Kad wird. Br 

1. Determinire die Zahl der Umgaͤnge am 

Schnecken, und die Waͤhrung des Uhrgan⸗ 
ges h. 1. 15 Umgaͤnge 72 Tag Währung. 

2. Suche die Schlaͤge in einem Umgange des 

Schneckens (R. III. §. 24. P. 2.) fac. 78. 

3. Determinire die Schlag⸗Naͤgel h. I. 8. und 

dividire damit das vorige Facit 78, ſo iſt der 

Quotus 93. 8 91 
4. Dieſer Quotient iſt der Umlauff des andern 

Rades, darzu ordne den Trieb und des erſten 

Rades Zaͤhne h.l. ge 
R 2 — 4 Umlauff. 

5. Des dritten Rades, als des Hertz⸗Rades 
AUmlauff, iſt gleich der Zahl der Schlag⸗ 
Paͤgel (Cap. II. 5. 19. P. 2.) h. I. 8. darzu ben 

og | / | | en 


Der Schlag⸗Wercke. 65 
den Trieb und die Zähne des andern, oder 
Schlag⸗Rades. e 
8 — Umlauf. 
NB. Machte man ein doppelt Hertz, ſo waͤz 
re die Helffte der Schlag⸗Naͤgel gleich dem 
Umlauff dieſes doppelten Hertz Rades h. l. 
‚+ und koͤnnte alſo ſteheꝛen 
. 32 — 8 — 4 Umlauff. . 
5. Suche den Trieb des Schloß⸗Rades indem 
du des Schloß⸗Rades Umlauff erforſcheſt 
(Cap. III. R. II. F. 23. P. 2.) f. 9 Umlauff, 
darzu ordne Zahn und Trieb h. IJ. 

„„ une. ee N, 
4. Endlich nimm den Umlauff des Warnungs⸗ 
Rades nach Belieben, und ordne das T jeb 
ll nebſt den Zaͤhnen des Hertz⸗Rados 
| en 422 —5—7 | © “ 1 
8. Desgleichen mache den Umlauff des Winde 
fangs nach Belieben, und ordne das Trieb 
nebſt den Zaͤhnen des Warnungs⸗Rades 
B. J. Dieſes Schlag: Were? ſtehet alſo bes 
rechnet? | a | 1 1 5 
78 —8— 94 das Schloß⸗Rad. 


78 —8 — 33 das erſte Rad. 
48 — 6 — 8 das Schlag⸗Rad mit 8 
En .. SchlagNägen. 

ah Sa. 


N 


\ 
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42 — — 7 das Hertz⸗Rad. | 
3. 6 — 6— das Warnungs⸗Nad wit a 
dem Trieb am Windfang. 

§. 31. Sol te eine Uhr ſehr lange gehen eng. 
ein halb oder gantz Jahr, ſo wird auch 5 erſt 


das dritte Rad das Schlag⸗Rad ſeyn. Dan⸗ 


nenhero wenn in momento 3. $. præced. der 


Quotus groß a muͤſte er in zweyer Mäder 
Umlauff zertheil e die Art, wie Part. J. 
Cap. III. H. 47. die Eintheilung angewieſen wor⸗ 


= den. e.g. Eine Uhr ſoll ein halb Jahr gehen: 


So wuͤrde alſo procediret: 


1. Sie ſoll haben 16. Umgaͤnge, und 4368. Stun- | 


den i. e. 26. Wochen gehen. 
2. Die Schlaͤge in einem Umlauff des Schne⸗ 
ckens find (R. III. 6.24. P. 2.) 17744 | 


| 3. Soll haben 15 Schlag⸗Naͤgel, dieſe in vorige 


1774 S chlaͤg dividixet f. 11842. 


4. Dieſer Quotient iſt zu eines Rades Uml auff 


zu groß, muß dannenhero in zwey Raͤder 
ausgetheilet werden h. l. Fang ſeyn, das er⸗ 
fie Rad 13 Umlauff, das andere Rad 9 
Umlauff, dieſes waren die Umlaͤuffe der 
beyden Raͤder, ſo vor dem Schlag⸗Rad her 


gehen, darzu koͤnnen nun die Triebe und | 


Zaͤhne nach Belieben genommen werden N. 
65. . 1 das groſſe Nad 
54 —6— 9 das andere Rad 


' 5 Das ange wird 100 der in vor her gehendem 


Han⸗ 


1 
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a ae Methode expediret, und ſte⸗ 


het berechnet alſo: Es ſoll ein doppelt Hertz | | 
ſeyn, fo iſt der Umlauff des Herk:Nades7E 


darzu ſetze ſeinen Trieb und die Zähne des S 


Schlag- Rades a 
5—6 5 
6. Du Umlauf des Schloß Rades iſt 8 
3 u 
7. Der Umlauff des ana Raben f 
. N 
. Der umlauff des Aindfangs 85 
TTV 
So ſtehet das gantze Werck alfo: 
en! ange 53 Schloß⸗ Nad 


| 6 — 5 — J Erſte Rad 
54 6 — 9 Andre Rad 7 
4 6 71 Schlag Rad mit 15. 
58990 e 
40 — 5 — 6 Hertz 6 N 
e 5 Vanmungs Rad und das 
| Trieb it der Windfang. 


N 32. Diets ui nun alſo die ordinaire 
Berechnung eines Schlag⸗Wercks auf ein halb 
Jahr; weil aber hier die Umgaͤnge nicht ſo 
accurat ausgefallen, als wohl ſeyn ſolte, ſo 
muß man das Werck corrigiren. Denn es ſol⸗ 
ten heraus kommen, auf einen Umgang des 

E 2 Schne⸗ 


— 1 
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g Schneckens 17741 Schläge, und alſo von 15. 
Schlag⸗Naͤgeln 1913 Umlaͤuffe (§. præc. mom. 
3.) auf die beyde erſte Raͤder, allein 13 und die 
Umlaͤuffe der beyden erſten Rader, ſo vor dem 
Schlag⸗Rad hergehen, machen nur 117 Um⸗ 
laͤuffe und ſind alſo etwas zu wenig, dannen⸗ 
hero fange ich die Correction alſo an: 
Ich ſuche erſtlich die wahren 6 Schläge von 
der berechneten Uhr, in einen Umgange des 
groſſen Rades alſo: ich multiplicire 117 mit den 
Schlag⸗Naͤgeln 15 iſt das Productum 1755 
Schläge in einem Umgange des groſſen Rades. 
Darnach ſuche ich nach R. IV. H. 25. P. 2. die 
Du Waͤhrung des Uhrganges alſo . | 
E Kr \ 
Str. in . Tag. Str. ini Umg. Umg. - 
156 F 16 f. 180 Tag. | 
Nun ſoll aber die Uhr gehen 26 Wochen, 1. e. 182 
Tage, ſo muß ich demnach den Umgaͤngen des 
groſſen Rades oder Schneckens, welches 16 iſt, 
etwas zugeben, ich ſetze es alſo in die Reg de Tri: 


Schlaͤge W 
FB Schlag 16495 
ar Umgaͤnge. 
Weil nun dieſes ein gar weniges e aus⸗ 
trägt, fo behalte ich 16 Umgänge, und gebe etwas 
weniges druͤber, nehmlich ich nehme 165 Umlauff, 

ſo iſt das Schlag⸗Werck corrigiret und wird 
182 Tage gehen. f 


SER des andern Theile, 


Der „ 


A 104 


Der dritte Theil. 


Von Ausarbeitung 
Lühr, 
. 


e Je Staͤbe een haͤrterem Zeuge 
2 ſeyn, als die Raͤder. 9 5 


2. Meßing dienet zu Raͤdern, Stahl 
zu Trieb und Welle. . 


$.3. Der Meßing muß kalt gehaͤmmert, und 
dadurch hart gemachet werden, fo lange biß er 


an den Seiten aufboͤrſtet, hernach darff er nicht 
wieder ins Feuer gebracht werden (auſſer wenn 
es verguͤldet wird) ſonſt wird er wieder weich. 
Wenn er aber warm gehaͤmmert wird, fo ſprin⸗ 
get er. N Es 

F. 4. Es muͤſſen dannenhero die Raͤder auf 
die Wellen genietet, und nicht gelöthet wer⸗ 


den. | | 
F. 5. Meßing muß nicht offt, noch ſtarck ge⸗ 
gluͤhet werden, ſonſt entgehet ihm der Gall⸗ 


mey, und wird bruͤchich. Dannenhero tau⸗ 


gen die gegoſſenen Raͤder nichts, ſondern ſie 


muͤſſen von geſchlagenem Meßing gearbeitet 


werden. 


5.6. Wenn man den Meßing ausdehnen, 


und alſo vorhero weich machen muß, darff er 
nur fo viel gegluͤhet werden, daß er noch ſchwartz 
. ſie⸗ 

5 


7 


Des r Capie. 


— 
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ſiehet, und man nur ein wenig das Feuer roth 


dran mercken kan, ſo iſt er ſchon weich. 
9.7. Beym verguͤlden muß das Rad, fo bald 
es anfaͤnget zu rauchen, vom Feuer abgenom⸗ 
men, und ſo lange in der Lufft, mit der Zange, 
gehalten werden biß es nicht mehr rauchet, iſt 
alsdenn noch etwas von der Quicke dran, wird 
es noch einmahl aufs Blech geleget, und wie 
vor gehandelt. 155 „ 
F. 8. Ehe man verguͤldet, kan der Arbeiter 
eine fette Butter⸗Schnitte, desgleichen Baum⸗ 
oder Mandel⸗Oehl eſſen, fo ſchadet der Rauch 
nicht ſo leicht. Doch muß er ſich nach dem 
Winde ans Fenſter oder der offenen Thuͤreſtel⸗ 
len, damit der Rauch von ihm abgetrieben wer⸗ 
de, unter einem wohlziehenden Camin gehets 
ſehr wohl an, wenn die Gemach⸗Thuͤre und 
Fenſter offen gelaſſen, und Mund und Naſe 
mit einem fetten Lappen verbunden werden. 
9.9. Zum verguͤlden macht man das Amalga- 
ma alſo: Nimm ein Theil Ducaten⸗Gold und 
zwey Theile Queckſilber. Das Gold ſchlage ſo 
duͤnne als Pappier, ſchneide es mit der Schee⸗ 
re klein, und wirffs in den Queckſlber. Se 
tze einen Schmeltz⸗Tiegel, der inwendig allent⸗ 
halben mit Kreide wohl beſtrichen, in einen 
Wind⸗Ofen, und wenn er gluͤend, ſo ſchuͤtte 
den Queckſilber und Gold hinein, ruͤhre es mit 
einem heiſſen eiſernen Staͤblein ſtets um, biß es 
will anfangen zu rauchen, welches bald ge⸗ 
EN ſchicht 


\ 4 
a | 
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ſchicht, gieß es alsbald aus in kalt Waſſer, ſo 
iſt das Amalgama fertig. . i 

F. 10. Wilt du nun damit verquicken, fü tra⸗ 


ge es mit einem Griffel auf das wohl gereinigte 


Meßing oder Silber, und uͤberfahre es mit ei⸗ | 
nem gelinden und weichen Pinſel gantz gelinde, 


lege es aufs Anlaß⸗Blech, nimm es offt abe, 
und drucke das Amalgama fleißig an, un ſtreich 
alles fein gleich aus, damit es nicht an einem 
Orte dicker wird als am andern. Iſts nun hart 
getriebenes Meßing, ſo laß es ja auf dem heiſ⸗ 
ſen Bleche nicht lange liegen; ſondern ſo bald 
es anfaͤngt zu rauchen, ſo hebe es ab, und laß 
es in der Lufft abrauchen, drucke es fleißig mit 
einem Buͤrſtlein an, und theil es gleich aus. 
Hoͤret es auf zu rauchen, und iſt doch noch der 
Queckſilber dran zu ſehen, ſo lege es wieder⸗ 
um aufs Anlaß⸗Blech, machs wiederum wie 
zuvor, wenn nun aller Queckſilber verrauchet, 
und huͤbſch gelb ausſiehet, ſo kratze es wohl mit 
einer Kratz⸗oder Drat⸗Buͤrſte biß es glänget, ſo 
iſts verguͤldet. Du kanſts auch mit einem wohl 
polirten Stahl poliren. un 
F. 11. Die ftählerne Triebe müffen gelinde Fe⸗ 
der⸗hart gehaͤrtet, und alsdenn noch einmahl 
abgedrehet und abgerichtet werde. 
F. 12. Dieſe Härte iſt die beſte zu Trieben und 
Wellen: Man macht die gantze Welle heiß und 
beſtreichet ſie mit Seiffe, daß die Seiffe drauf 
ſchmeltzet. Hernach gluͤhet man fie braun⸗roth, 
und loͤſchet ſie in t | 
| En „ cke 
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cke ab, machet ſie mit zartem Sande oder 

Schmirgel und Baum⸗Oele blanck, laͤſſet fie 
wieder recht blau anlauffen und kalt werden, ſo 
1 gut gehaͤrtet und laͤſt ſich doch noch abdre⸗ 
)en. f 


_$.3. Hier muß man nun wiſſen, wie der 
Stahl im Gluͤhen ſich zeiget, und denn wie er 
im Anlaſſen ſich faͤrbet. „ 
FHS. 14. Wenn der Stahl ins Feuer koͤmmet, 
wird er erſtlich ſchwartz⸗braun, hernach roth⸗ 

braun, ferner hoch⸗roth, endlich weiß, und zu⸗ 
letzt ſchweiſſet er, da wird er fehr weiß, und 
wirft Funcken von ſich, biß er gar verbrennet 
und zu Schlacken wird. „ 
FF. Im Anlaſſen wird er erſt weiß⸗geel, herz 
nach aber geel, ferner geel⸗roth, dann ſchoͤn au. 
al endlich blau, und zuletzt Aſchen⸗far⸗ 
big. f Me 
F. 16. Darnach muß man auch verſtehen, ob 
der Stahl friſch oder faul iſt, das iſt, ob er 
klein⸗koͤrnich oder grob⸗koͤrnich, welches man 
erkennet, wenn ein Stuͤckchen gegluͤhet, abge⸗ 
Lloͤſchet und hernach zerbrochen wird. Der fri⸗ 
ſche Stahl kan im Härten mehr abgelaſſen wer⸗ 
den als der faule. arten 

. 9.17. Das ſchneidende Zeug vom Stahl wird 
unterſchiedlich abgelaffen, nach der Materie, die 
es ſchneiden ſoll. V 
. 18. Als eine general. Regul iſt vornehmlich 
in acht zu nehmen: Aller Stahl, fo ſchneiden 

fol, muß nur braun⸗roth gegluͤhet und alle 

IR | Er ab⸗ 


abgeloͤſchet oder ab gehaͤrtet werden. Wird er 


helle⸗roth oder noch ſtaͤrcker angegluͤhet, fo wird 


er taubſchneidig, und kan ihm meines Wiſſens 


nicht wieder geholffen werden, ohne wenn er 
wiederum aufgeſtaucket und eine Hitze drauf 


gemachet wird: wird er aber ſchwartz⸗roth ge⸗ 
gluͤhet und abgeloͤſchet; ſo bleibt er meiſtentheils 
zu weich, 3 127 denn daß er ſehr friſch ſey. 

§. 19. Ein Bohrer, fo Stahl und Eiſen 


. fol, muß vom allerbeſten friſchen 


Stahle, als da find Rappier⸗und 91 „Klin⸗ 


gen, vornehmlich aber „ e und Na⸗ 


deln, gemacht ſeyn. Wird erſtlich heiß gemacht, 


und mit Seiffe, fo drauf ſchmeltzen muß, beſtri⸗ 


7 


chen, hernach noch nicht recht roth⸗braun gegluͤ⸗ 


eines halben Zolles tief eingetauchet, und ſo lan⸗ 
ge darinnen gehalten, biß er oben uͤber dem 
Waſſer uͤber und über ſchwartz wird, alsdenn 


vollends abgekuͤhlet. Verſuche wie er ſchnei⸗ 


det, iſt er noch zu hart und bruͤchelt an der 
Schneide im Bohren aus, ſo halt ihn in eine 


ER uhren. aM 


het, im verſchlagenen Waſeer, fo nicht ſal 49 ich, 


0 


gute Licht⸗ e einen guten Zoll von der 


Spitze, daß alſo die Flamme den Bohr um⸗ 
giebet, und der Bohr einen Zoll lang aus dem 


Lichte herrauſſer ſtehet, vorher thue auf die 


Spitze ein Nadel⸗Knopff groß Talck oder Un⸗ 


ſchlitt. Wenn nun dieſer Kalck anfaͤnget ſtarck 


zu rauchen, ſo kuͤhle die Spitze in verſchlagenem 
Waſſer einen halben Zoll lang ab, ſo iſt er 
gut, forne hart und bald einen Diertel⸗ Zoll 

| 8 von 
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von der Spitze ab, wiederum weich damit er 
nicht im Bohren breche. „ - 
F. 20. So werden auch die Grabe⸗Stichel, 
Eiſen zum Stahl und Meßing drehen ꝛc. gehaͤr⸗ 
tet, die aber uͤber und uͤber abgehaͤrtet werden. 
6. 21. Ein Schrauben⸗Bohr, in Stahl, Ei⸗ 
ſen und Meßing ein Schrauben⸗Loch zu ſchnei⸗ 
den, wird eben ſo tractiret: wenn er aber ab⸗ 
gehaͤrtet wird, ſo wird er auf dem Anlaß⸗Bleche 
aurora- roth angelaſſen, und wiederum abge⸗ 


A kuͤhlet. | 


gekuͤhlet. 


H. 22. Hingegen wird ein Schneid⸗Eiſen, da 
man die Schraube darinnen ſchneidet, gantz 
abgekuͤhlet, und gar nicht wieder angelaſſen. 
Am beſten iſts, man machet das Schneid⸗Ei⸗ 
ſen von Eiſen, laͤſſet die Loͤcher mit Stahl fuͤt⸗ 
tern, und hernach einſetzen. Was Einſetzen fen, 
ſoll hernach erklaͤret werden. | | 

FS. 23. Inftrumenta, die Holtz ſchneiden follen, 
als Meiſſel, Meſſer ꝛc. werden eben ſo gehaͤrtet 
und roth angelaſſen. 8 9 
8.24. Bohrer aber zu Holtz werden gar nicht 


n ſehr blau angelaſſen und ab⸗ 


9. 25. Ein ſtaͤhlernes Saͤgen⸗Blat wird auch 
gar nicht gehaͤrtet, ſondern kalt wohl abgehaͤm⸗ 

mert, und auf den Amboß kalt Waſſer beym 
Hämmern gegoſſen, auch der Hammer in kalt 
Waſſer getauchet, „„ 


6.26. 


werben 1.002 1.78 
F. 26. Will man aber Stahl arbeiten, fell 
ber dreſſeln, fo glühe den Stahl, haͤuffe die glü- 
hende Kohlen wohl daruͤber, beſchuͤtte alles mit 
heiſſer Aſche, und mache alſo einen Haufen, 85 
alles uͤber Nacht liegen und kalt werden: ſo iſt 


der Stahl ſo weich als Eisen, und läffer ſich | 


wohl arbeiten. | 
8.27. Zum Härten gehörer auch das Einſe⸗ 
tzen, dadurch Stahl und Eiſen aufs haͤrteſte 
gemacht wird: und zwar der Stahl wird durch 


und durch hart, das Eiſen aber bekoͤmmt nur 


eine harte Haut, etwa als ein Pappier dicke. 
Es wird alſo gemacht: Nimm ein blechernes 
Pfaͤnnichen mit einem Deckel, auf den Bo⸗ 
den ſtreue eines Strohhalms dicke Kohlen⸗ 
an oder geſtoſſene Kohlen, hierauf zwe⸗ 
Strohhalme dicke glaͤntzenden Ruß aus dem 
Ofen mit einem Dritt⸗Theil Saltz vermiſchet 5 
alsdenn lege das Eiſen darauf, wieder Ruß mit 
Saltz gemenget, und endlich wiederum Kohl: 
Staub, decke den Deckel drauf, verkleibe die 
Fugen wohl mit Lehm, ſetze es ins Feuer, und 
laß es ſachte angluͤhen, decke es mit gluͤhenden 
Kohlen zu und erhalt es in ſtetem Gluͤhen, mit 
Nachſchuͤttung der Kohlen, laß es 2. Stunden 
ſtehen nimm es heraus, brichs geſchwinde auf, 
435 ae es alſo braun⸗ roth ab, es iſt fo hart 
Gla | 
| 1, 28. Noch iſt zu melden, wie man einegei 
le haͤrtet. Wenn die Feile gehauen, ſo mache 
fr Bene: braun gluͤhend, ſtreue bg 
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Klauen von Kälbern, Schaffen zr. (wenn fe 


vorhero im Back⸗Ofen gantz hart gedorret und 


geſtoſſen zu werden aptiret ſind) mit einem Dritt⸗ 
theil Saltz vermiſcht drauf, oder lege ſie darein 
und decke ſie mit zu, und laß es drauf etwa ei⸗ 
ne halbe Viertel⸗Stunden ſtehen, fo iſt die Feile 
gleichſam mit einer Cruſta uͤberzogen. Damit 
lege ſie wiederum ins Feuer und gluͤhe ſie braun⸗ 
roth, oder etwas weniger, ja aber nicht hoͤher? 
loͤſche fie ab, und halt ſie übers Feuer, daß fie 
nur trocken wird, ſo iſt ſie gut, beſtreich ſie als⸗ 
denn mit ein wenig Baum⸗Oele, daß fie nicht ro⸗ 
ſtet. Noch beſſer aber iſts, wenn man die Fei⸗ 
le einſetzet, und unter vorige Einſetzungs⸗Ma⸗ 
terie die Helffte geſtoſſene Klauen thut: ſie wird 

unvergleichlich. 8 N 
§. 29. Stahl und Eiſen wird geſchmirgelt, wie 
folget: Wenn der Stahl wohl mit einer 
Schlichten⸗Feile und Baum⸗Oele abgezogen; 
ſo nimm zart geſchlemmeten Schmirgel, oder 
Schmirgel, der durch ein zart leinen Tuch ge⸗ 
beutelt worden, gieß Baum⸗Oel drauf, und 
mache ein dickes Muß drauß, ſalbe damit ein 
hart glatt Holtz, etwa Apfel⸗Baumen⸗ oder 
Weiß⸗Buͤchen Holtz, reibe damit das Eiſen, 
und behalt allezeit einen Strich, daß du nicht 
bald in die Laͤnge, bald in die Queere reibeſt, ſonſt 
wirds nicht fein: zuletzt wenn es ſchon gut ge⸗ 
ſchmirgelt, und der Schmirgel auf dem Holtze 
ſehr zart und ſubtil worden, ſo thue keinen 
Sch mirgel mehr, ſondern nur bloß ar 
| 3983 
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Oele auf das Holtz und reib es noch alſo eine 


Weile. Endlich nimm ein Holtz und nagle | 


u. einem Huth darauf, ſchmiere den auf 
dem Holtze und an dem Eiſen hangenden 
Schmirgel auf den Fils, thue Baum⸗Oele 
darzu, und reibe es mit dem Filtze. Wiſche 
alsdenn das Eiſen ab, ſchabe Kreide darauf, 
und wiſche es mit einem Leinwand⸗Lappen fein 
rein; ſo iſt es Silber⸗weiß geſchmirgelt. 

. 30. Wilt du Stahl oder eingeſetzt Eiſen 
Spiegel⸗ſchwartz poliren, fo muß der Stahl 
gehaͤrtet, das Eiſen aber eingeſetzet ſeyn. Wenn 


es nun auf vorige Art Silber⸗weiß geſchmirgelt, a 


fo nimm geſtoſſenen Blut⸗Stein, ſchuͤtte ihn in 
ein Glaß mit Waſſer, und ruhre es um. Wenn 
ſich nun das grobe geſetzet, und das zarte nochim 
Waſſer ſchwimmet, daß es wie Blut ausſiehet; 
fo beſtreich mit dieſem rothen Waſſer ein hart. 
glatt Holtz, laß es uͤber Kohlen trocken werden, 
daß es als mit Blut beſtrichen ausſiehet. Damit 
reibe das zuvor geſchmirgelte Eiſen: wird das 
Holtz glaͤntzend, ſo ſtreich wiederum Blut- Stein - 
darauf, laß es trocken werden, und continuire 
damit, biß das Eiſen recht ſchwartz ſpiegelt. 
9.31. Meßing, Silber und Kupffer wird erſt⸗ 
lich mit Bim⸗Stein, hernach mit einem gelin⸗ 
den Schleiff⸗Stein und Baum⸗Oele, zuletzt 
mit einer in Waſſer getunckten lindenen oder 
Erlen⸗Kohle geſchliffen, und wenn es ſehr zart 
werden ſoll, mit Vehetianiſchen zartem 1 | 
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pel gerieben, auch wohl mit einem Polier⸗ 
Stahle poliret. 5 „ A 

9. 32. Nun kommen wir zum Loͤthen. Eifen 
und Stahl wird auf dreyerley Art geloͤthet. 
9.33. Erſtlich wird es geloͤthet vermittelſt 
eines Loͤth⸗Kehms, wie meiſtentheils die Buͤch⸗ 
ſen⸗Macher brauchen. Dieſe nehmen l. ven. 
Pferde⸗Aepffel von Pferden, die mit Haber ges 
futtert, zertreiben fie im Waſſer, und nehmen 
die Futter⸗Huͤlſen, kneten fie in magerem Lehm, 

binden darnach das, ſo da ſoll an einander ge⸗ 
loͤthet werden, zuſammen, oder befeſtigen es auf 
andre Art, legen Kupffer oder Meßing duͤnne 
gehaͤmmert, und in kleine Stuͤcklein zerſchnit⸗ 
ten, an die Fugen, ſchlagen hernach dieſen 
Loͤth⸗Lehm allenthalben herum, daß das gan⸗ 
tze Stuͤck Arbeit damit bedecket wird, beſtreuen 
es mit klein⸗geſtoſſenem Glaſe allenthalben, und 
legen es vor den Blaſe⸗Balg in eine Eſſe, und 
glühen alles, biß es gantz weiß wird, wenden 
es fleißig herum, damit das geſchmoltzene Meſ⸗ 
fing allenthalben hinlauffe, laſſen es kalt werden 
fo iſt es geloͤthet. 5 
9.34. Weit ſubtiler kan man loͤthen, wenn 
man die Fugen mit dünne geſchlagenemMeßing, 
(denn dieſes flieſſet leichter als Kupffer) beleget, 
alles mit Baum⸗ oder anderem Oele fett beſtrei⸗ 
chet, hernach klein geſtoſſen Glaß daruͤber 
ſtreuet, ſo viel als an dem Oele hafften Meng 
| enn 
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denn vors Gebläfe in eine Schmiede⸗Eſſe leger, 
und faſt weiß gluͤhet: fo iſt es auch geloͤthet. 

. 35. Iſt etwas ſubtiles von Eiſen, das ob 
es gleich nicht zu loͤthen iſt, und man doch be 
fürchten muß, daß, weil es auch mit ins Feuer 


kommt, es verbrennen möchte; fo überkleibee 


man daſſelbe nur mit etwas Lehm, und ſtreuet 

Glaß darauf: ſo kan es nicht verbrennen. 
8.36. Endlich loͤthen die Schlöffer auch durch 

das Schloͤttern, das iſt, ſie binden das, ſo 


gelöthet werden ſoll, mit Zwirn zuſammen, le 


gen und binden das duͤnne Meßing uͤber die Fu⸗ 

ge, umwickeln alles feſt mit Papier und Zwirn. 
Denn machen fie Lehm mit Waſſer fo weich und 
fluͤßig wie Brey, den ſch mieren fie über das Pap⸗ 
pier, ſo dicke als drauf bleiben will, ſtreuen ge⸗ 


ſtoſſen Glaß darauf, und glühen es weiß, wen- 


den es wohl um: ſo iſt es geloͤthet. 4 
F. 37. Wenn etwas ſehr kleines ſoll geloͤthet 
werden, kan es am fuͤglichſten mit Silber⸗ 
Schlag⸗Loth geſchehen. Dieſes Silber⸗Loth 
ſchneidet man ſehr klein, und thut es in Waſſer, 
worinnen Benetianifcher Borax gethan ift, aͤſ⸗ 
jet dieſes Waſſer auch in die Fuge flieſſen, leget 
das Silber⸗Loth Stuͤckchen bey Stuͤckchen dar⸗ 
uber, ſtreuet Venetianiſchen Borax allenthalben 
daruͤber und legets in Kohlen, blaͤſet mit einem 
Hand⸗Blaſebalge zu, biß das Silber⸗Loth flieſ⸗ 
jet; fo iſt es geloͤthet, | 
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6.38. Will man Stahl an Meßing loͤthen, 
als, wenn man eine Magnet⸗Nadel machen 

will, ſo muß das Meßing friſch gefeilet und als⸗ 


bald mit Borax-Waſſer beſtrichen, hernach mit 


Drat an das auch mit Borax. Waſſer beſtriche⸗ 
ne Eiſen gebunden werden. Denn lege Silber⸗ 
Loth auf die Fuge, beſtreue es mit Borax, ſo 
weit das Silber⸗Loth flieſſen ſoll. Denn ſetze 
vier Mauer⸗Steine zuſammen, als ein Kaͤſtgen, 
einer Qveer⸗Hand weit und lang, auch wohl 
groͤſſer, wenn was groͤſſers ſoll gelöther wers 
den, ſtreue unten einen Finger hoch Aſche, als⸗ 
denn einen Finger hoch klein Kohlen⸗Geſtuͤbe; 
hernach lege gluͤhende Kohlen, in dieſelbe das, ſo 
zu loͤthen iſt, hernach wiederum Kohlen dar⸗ 
uͤber, doch ſo, daß man ein klein wenig hinein 
auf das Silber⸗Loth ſehen kan. Blaſe mit ei⸗ 
nem kleinen Hand⸗Blaſebalge gelinde zu, und 
zwar von oben herunter-waͤrts, fiehe wenn das 
Silber⸗Loth flieſſet; ſo nimm es aus dem Feuer: 
es iſt geloͤthet. | 5 1 
8.39. Man kan in ſolchen kleinen Sachen 
noch kuͤrtzer dabon kommen, wenn man es, wie 
jetzo geſagt, zurichtet, hernach auf eine kodte 
Schmiede⸗Kohle leget, und mit einem meßin⸗ 
genen oder glaͤſernen Loͤth⸗Roͤhrgen die Flam⸗ 
me eines Lichtes darauf blaͤſet; fo ſiehet man 
bald wenn es flieſſet. 2 1233 
. 40. Silber wird mit Silber⸗Loth geloͤthet, 
auf eben die Art, wie in vorhergehenden beyden 
$$, iſt gelehret worden. N 8 
f ® 3 ‚Al 1 
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einer. ge 
H. 41. Meßing und Kupffer wird geloͤthet, 


entweder mit Meß ing⸗Schlag⸗Loth, oder mit 


Silber⸗Loth. Es kan zwar auch mit Zinn oder 
Klempler⸗Loth geloͤthet werden; aber es hat kei⸗ 
ne rechte Währung, und kan auch nicht getrie⸗ 
JV | 
. 42. Man procediret mit Meßing und 
Kupffer alſo: Wenn es mit der Feile an den Or⸗ 
ten, wo das Loth hinkommen ſoll, aufgefriſchet, 
und mit Borax. Waſſer beſtrichen, auch an ein» 
ander befeſtiget; fo leget man auf die Fuge Meſ⸗ 
ſing⸗Schlag⸗Loth, mit Borax vermiſchet, und 
mit Waſſer als ein Brey angefeuchtet, und übers 
ſtreuet daſſelbe mit Borax, legt es in ein folch 
Feuerkaͤſtchen wie in $.38.00n Stahl und Meßing 
an einander zu loͤthen angewieſen, und verfaͤh⸗ 
ret eben alfo, wie daſelbſt iſt gelehret worden. 
Hi. 43. Wilt du mit Silber: Lorh löͤthen, fo 
procedire wie eben daſelbſt gezeiget worden. 

8. 44. Silber⸗Loth flieſſet weit eher und brau⸗ 
chet nicht ſo ſtarckes Feuer als Meßing⸗Schlag⸗ 


Loth. 5 ! 5 b Ä 5 
935 Wenn mit Meßing⸗Schlag⸗oth et⸗ 
was geloͤthet iſt, und ich will noch etwas daran 
löthen, kan es mit Silber⸗Loth geſchehen; fo 
flieſſet daſſelbe, ehe das meßingene Schlag⸗Loth 

zum Fluſſe kommt, und aufgehet. 

9.46. Iſt aber die Arbeit mit Silber ⸗ Loth 
geloͤthet und muß wiederum ins Feuer, ſo ma⸗ 
che ein wenig Lehm duͤnne mit Waſſer, und 
thue ein klein wenig Alaune darunter, damit bes 
ff 


| Cap. 1. Von Ausarbeitung 
ccc 
ſtreich die ſchon geloͤthete Fuge, fo gehet die Loͤ 
dhe nicht auf. 

5.47. Dieſes kan man auch brauchen, wenn | 
man den an Meßing gelötheten Stahl harten | 

will. a 

. . Ein gut Sil ber Loth wird alſo ge⸗ 
macht: Schmeltze 2. Loth fein Silber und 1 
Loth guten gelben geſchlagenen Meßing unter 
einander, gieß es aus und flag es dünne, 
hernach fied es aus, wie man Silber pflegt aus⸗ 
zuſieden, und unten gemeldet wird. Man kan 
es auch bey Goldſchmieden kauffen. 7 

5. 49. Ein gut Meßingen⸗Schlag⸗Loth zu 
ae nimm 4. Loth fein gelben Meßing, 
ſchmeltze ihn, und ſchmeltze auch in einem an⸗ 
deren Tiegel 2 Loth Zinn, gieß es unter den 
Meßing, und gieß es aus uͤber einen Beſen oder 
Ruthe in ein Faß Waſſer, damit es ſich gra- 
nulire, nimms aus dem Waſſer, und waſche 
es ein 5. biß 6. mahl mit reinem warmen Waſ⸗ 
ſer, daß aller ne davon, und das Waſ—⸗ 
ſer gantz klar ablauffe, halt es fuͤr Staub wohl 
verwahret, biß du es braucheſt. Man kan es 
auch bey den Guͤrtlern und Meßing⸗Arbeitern 


kauffen, doch muß man dabey fragen, ob es 


Pace gewaſchen: wo nicht, muß man es ſelbſt 
wa | 
6.50. Ein ſchnellZinn⸗ Loth zu ace Nimm 
Zinn und 5 jedes ein Loth, Wißmuth (Mar- 
caſita) 2. Loth, ſchmeltze es zuſammen, und laß 
e uber ein Blech oder Ba Bretlein N 


der Uhren. 3; 


fen, daß es gang duͤnne werde. Wilt du nun 
Zinn oder 1 Eiſen⸗ Werck an einander 
loͤthen, fo lege etwas von dieſem Loth darzwi⸗ 
ſchen, und halt es uͤber Licht oder ein wenig 
Kohl⸗ Feuer, oder halt ein gluͤend Eiſen daran, 
ſo wird es geloͤthet. f 

H. 51. Wilt du Eiſen verzinnen, ſo friſche es 
erſt mit der Feile auf, beſtreich es mit Baum⸗ 
Oele, reib ein Stuͤcklein Sal armoniac mit dem 
Baum⸗Oele auf das Eifen, denn ſtreue gerie⸗ 
ben Colophonium darauf und tuncke es in heiß 
Zinn, ſchwenck es ein wenig W hin und 
her, ſo iſt es verzinnet. 
FS. 52. Meßing oder Kupffer zu verzinnen: 
friſche es erſtlich wohl auf, ſtreue Colophonium 
darauf, und endlich in heiß Zinn getuncket, oder 
damit begof N. 

6: 53. Silber auszuſieden. Nimm Wein⸗ 
| fein 3. Theil, Saltz 2. Theil, thue es in eine 
kuͤpfferne Schaale, geuß Waſſer darauf, laß 
das Silber gluͤhen (ſiehe zu, daß es nicht 
ſchmeltze) löͤſche es in dieſem Waſſer ab, und laß 
es eine halbe Vierkel⸗Stunde darinnen ſieden, 
kratze es mit einer Drath⸗Buͤrſte und klein⸗ge⸗ 
ſtoſſenen Wein » Steine fein ſauber mit Waf⸗ 
ſer, gluͤhe es wieder, und machs wie zuvor, und 
dieſes thue etliche mahl. Endlich nimm weiſſen 
Wein⸗Stein, ſtoß ihn klein, wickle ihn in Loͤſch⸗ 
N Papier, daß es als eine Nuß werde, tuncke 
es in Waſſer, und lege es flugs naß auf Koh⸗ 
len, decke es mit . ON: zu, biß urch 


N 
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durch und durch gluͤhet oder biß es nicht mehr 
rauchet, ſo nimm es heraus, laß es kalt wer⸗ 
den, ſtoß es zu Pulver, mache mit Waſſer ei⸗ 
nen Brey davon, und ſtreich es etwas dicke auf 
das Silber, legs in Kohlen und laß es ziem⸗ 
lich ſtarck gluͤhen, es ſchmeltzt nicht leicht, we⸗ 
gen des Beſtreichens, doch brauche Vorſicht: 
wirffs alsdenn in reines Waſſer, und buͤrſte es 
mit einem Borſt⸗Buͤrſtlein. Hüte dich, daß 


kein Eiſen bey aller dieſer Arbeit das Silber 


— 


oder Waſſer beruͤhre; ſonſt wird alles Kupf⸗ 
fer⸗roth: deßwegen muſt du meßingene Zangen 


brauchen. 


6.54. Wenn das erſte Rad ziemlich gröffer 


nach ſeinem Diametro, als der andern Raͤder 


Diameter, gemacht wird, ſo bekoͤmmt man ein 
groſſes Trieb, welches beſſer als ein klein Trieb, 


in Geh⸗ und Schlag⸗Wercken iſt, und braucht 
nicht fo ein ſchweeres Gewicht (vid. Part. I. 


Cap. II. H. 26. & 28.). . | | 
8.55. Will man die Zähne in allen Rädern 


von einerley Breite und Höhe, das iſt einerley 
Gröoͤſſe haben, fo theile man nur des groͤſten Ra⸗ 


des Semediameter in 10. oder 12. Theile, nehme 


hernach deſſen Zähne und ſprechee 


‚dk Wie ſich des groͤſten Rades Zaͤhne gegen ihren 


Semidiameter verhalten, 


Alo verhalt ſich die Zahl der Zaͤhne eines jeden 
Rades Se 


Gegen feinen Diameter e. g. 


Sah 


Zähnedesgroß Theile des Zähne des andern 
ſen Rades, Semidiam. Rades. 
72 10 —— 48 


facit 672 l. e. Muß DerSemidiameter 
„ a 


des andern Rades bekommen, ſo werden die 
— 8 von gleicher Groͤſſe mit dem groſſen Ra⸗ 


8.56. Zum Einſchmieren der Uhren brauche 
Baum ⸗Oele, das richte alſo zu; gieß etliche 
mahl heiß Bley hinein, hernach laß es 24. 
Stunden ſtehen, gieß das klare ab, und wirff 
etwas geſchabet Bley und kleine Stuͤcklein Krei⸗ 
de hinein; ſo iſts gut zum Gebrauch. 


Das 2.5 Capitel. 


Von der Sack Uhren 6 


0 57. > 5 

ter allen Sack⸗Uhren werden die Englie 
I schen ſonderlich æſtimiret und andern 
vorgezogen: desgleichen diejenigen, welche 
auf dem Unter⸗Boden den Nahmen eines be⸗ 
ruͤhmten Kuͤnſtlers, auch wohl bey den Nah⸗ 
men eine Zahl e. g. 35. oder dergleichen haben. 
Dieſe Zahl ſoll andeuten, daß es die ſo vielſte 
Uhr ſey, welche der Kuͤnſtler verfertiget. Al⸗ 


4 


lein wer weiß nicht, was in beyden Fallen vor 
i „„ Be⸗ 
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Betruͤgereyen vorgehen, da wohl die Uhr nie⸗ 
mahls Londen geſehen, oder der Kuͤnſtler, deſſen 
Nahmen ſie fuͤhret, ſie niemahls in der Hand 
gehabt. Geſetzt aber es ſey die Uhr in Londen 
gemacht, oder der Kuͤnſtler habe ſie warhafftig 
verkauffet; ſo iſt gewiß, daß auch in Londen 
nicht lauter extraordinaire Kuͤnſtler leben, ſon⸗ 
dern es laufft auch mancher, der de pane lu- 
crando arbeitet, mithin nicht alles ſo genau 
nimmer, mit unter. Denn von der Koͤnigl. 
Societaͤt eine Uhr zu haben, iſt nicht leicht moͤg⸗ 
lich. Desgleichen arbeiten die meiſten Kuͤnſt⸗ 
ler die wenigſte Uhren ſelbſt aus, ſondern laſ⸗ 
ſen ſie ihre Geſellen verfertigen, hernach ihre 
Nahmen darauf ſtechen und dergleichen mehr. 
Iſt alſo dieſes alles ein truͤgliches Merckmahl. 
Es kommen aus Engelland und andern Staͤd⸗ 
ten viel 1000. Raͤderchen zu gantzen Uhren auf 
die Meſſen, aber es iſt courant gut und taugt 
nicht viel. Soll aber eine Uhr gut ſeyn, ſo 
kan fie ratione der Dauer in 2.3. oder 4. Juh⸗ 
ren nicht probiret werden, ſondern ich muß des 
Maiters Parole trauen, und wenn manchmahl 
ein Uhrmacher, der einen zwar ſchlechten Staat 
machet, aber mich verſichert, daß er die Uhr 
ſelbſt und gut verfertiget, dieſelbe auf Parole 
verkauffet, fo iſt fie offt beſſer als 10. Engliſche 
mit Nahmen und Ziffern bezeichnete Kauff⸗Ah⸗ 
ren, kan auch wohl 40. biß 60. Jahr gut bleiben, 
wenn man ſie darnach haͤlt, und das koͤmmt 
auf des Meiſters Parole an. Ein ee 
| Aber 
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diren, vielweniger guarantiren. 
Was nun die Structur der Uhr anlanget, ſo 


ſiehet man erſtlich auf die Oſeillation, wenn eine 


Uhr fein geſchwind vibriret und etwa 16000 biß 
18000 Vibrationes in einer Stunde geſchehen; 
2. Die Uhr fein æqual, und nicht bald ge⸗ 
ſchwinde bald langſame Schlaͤge thut, wenn 
man ein halb Viertel⸗Stuͤndchen zuhoͤret. 


3. Die Schlaͤge fein ſtarck, und gleichſam | 


klingend, nicht aber ſo faul gehen, daß man ſie 
kaum hoͤren kan. 

4. Wenn man die Uhr bald haͤngend, bald 
legend, bald umgewand auf dem Gl afe lies 


gend, anhöret und fie doch bey dieſem allenfih 


nicht aͤndert. Das ſind gute Zeichen. 
5. Weil die Feder⸗Uhren ſehr ſelten a 


N 


Zug der 1 haben koͤnnen, wenn gleich den 
Maiter möglichen Fleiß anwendet, fo muß man 


eine Uhr alle Stunden nach einer guten Perpen- 


dicul-Uhr mit Gewichten 24. Stunden lang 
examiniren, und ſehen, ob ſie alle Stunden 
eintrifft. Denn es iſt nicht genug, daß eine 
Uhr 24. Stunden mit der Sonne oder einer 
Perpendicul- Uhr uͤbereinkomme, denn fie kan 
dennoch kurtze und lange Stunden, in dieſer 
Zeit, machen, welches von der Unrichtigkeit 
und Fehler an den Raͤdern, Trieben und Fe⸗ 
der herruͤhret. Wenn aber Rad und Trieb 


fleißig gearbeitet, und accurat zuſammen geord⸗ 


se .. die Feder gleich n unb fleißig 
8 4 cor- 


88 Lap. 3. Wie man eine uhr 
corrigiret worden, fo find alle Stunden und 


Viertel- Stunden gleich lang, und denn iſt es 
eine herrliche Uhr, welche man hoch halten fol, 


weil dergleichen wenig gefunden werden. 


Nach der neueſten Facon muß dieuhr haben, 
ein groß Cron⸗Rad, ſtarcke Triebe, Raͤder und 
Wellen, eine groſſe, und am Armen mit zwey 
Schweeren beladene Unruhe oder Balanz, nebſt 
einer feinen ſtarcken und offt umgehenden Schne⸗ 
cken⸗Pandile, das ſind gute Zeichen, und die 
neueſte und legte Art von Sack⸗ . Ä 
Wenn du eine alte Uhr Eauffen wilt, fo laß 
ſie erſtlich aus einander nehmen, und ſiehe ob 
die Zapffen an den Wellen noch gut, und nicht 
ab, oder duͤnne geroſtet find, desgleichen ob die 
| Zähne: abgenutzet, die Pfannen oder Löcher aus⸗ 
| gelaufen 1. RN richte dich im Na 
u.. 


Dr Das⸗3 3. apitel. ei 
Wie man eine kn. wohl 
m. krgekiken ok 


§. 58. air? 

* Zehe fie alle 24. Stunden auf i ob fie 
Oi gleich ſonſt 30. oder mehr Stunden 

0 gehen kan, es ſey denn, daß es eine 

Uberſchte Uhr ſey, die ziehe in ſo vielmahl 24. 

Stunden auf, als Tage ſie gehet, und dale 
alle⸗ 


wohl trace (off: 89 


allemahl des Mittags um 12. Uhr/ und laß ſie 
ja nicht ungebrauchet oder unaufgezogen ru⸗ 
hen. 

2. Wilt du ſie nach einer juſten Sonnen⸗ 
uhr oder Mittags⸗ Linie ſtellen, ſo thue es, wenn 
juſt die Sonne 12. Uhr iſt. 

3. Laß die Uhr nicht viel liegen, ſondern meil 
Hängen 

4. Verwahre die Uhr wohl in einen ledernen 
dicken Beutel oder Capſul, wenn du ſie bey 
dir traͤgeſt, damit fie nicht von dem Dampff 


und Seuchtigki des Leibes erwaͤrme, und was 


Stahl iſt roſte. 
FJ. In Lufft und Wetter mache ſie Wohl 
auf ſondern wenn du ſie wilt aufziehen, ſo thue 
es in einem Gemach oder auf Reiſen ſtelle dich 
fo, daß dir der Wind in den Rücken: gehe, und 
du die Uhr wohl verdeckt halten kanſt, und ſtecke 
den Schluͤſſel nur durch das mit einem rundten 
ee verwahrte Loch am Gehaͤuſe. | 
6. Muſt du den Weiſer ruͤcken, ſo faſſe nicht 
an der Spitze des Weiſers an, ſondern ſtecke 
den Schluͤſſel an des Weiſers hervorſtehende 
Welle, und ruͤcke fie mit dem Schluͤſſel vor oder 
hinterwarts: es ſchadet ihr nichts. 
7. Wenn du die Uhr zumacheſt, ai in dag 
Gehaͤuſe druckeſt, ſo thue es nicht mit dem Fin: 
ger, denn der Schmutz leget ſich bey der sten 
Stunde in das Ziffer⸗Blatt, und bekommt Das 
ſelbſt einen unſaubern Fleck, ſondern thue es mit 
dem Nagel am EN der ſchmutzet 11 0 
Mn 


8 


90 Cap. 3. Wie man eine Uhr 


8. Muſt du den Gang der Uhr corrigiren mit 
der Scheibe oder Steller, ſo ſiehe ob es eine 
Pandile iſt, und die darff man nur ein wenig, 
kaum einer halben Stecknadel breit ruͤcken, vor⸗ 
oder ruͤckwarts, nachdem die Uhr langſamer 
boderlgeſchwinder gehen ſoll, machſt du nun die 
Pandile länger, fo kan die Balanz weiter aus⸗ 
ſchweiffen, und gehet die Uhr langſamer, ma⸗ 
cheſt du fie kuͤrtzer, ſo gehet die Uhr geſchwinder 
und das kanſt du zu aller Zeit thun. gi 

Hingegen wenn es eine alte Uhr iſt, da man 
die Feder im Gehaͤuſe anſpannen muß, wenn 
ſie ſoll geſchwinder gehen, und nachlaſſen, wenn 
fie fol langſamer gehen, fo kanſt du die Feder 
nicht eher anſpannen, als biß die Uhr abge⸗ 

lauffen iſt, ſonſt ſpringet gern die Feder, nachlaſ⸗ 
ſen aber kan man die Feder, wenn die Uhr oe 
aufgezogen iſt. N 
9. Vor allen Dingen laß die Uhr alle Jahr 
einmahl aus putzen, und einſchmieren, ſonſt ar⸗ 
beitet fie ſich aus, wenn fie trucken gehet. 

10. Kans ſeyn, ſo laß die Uhr allemahl bey 
dem Maitre ausputzen, der ſie gemacht. 

II. Trage die Uhr nicht bey andern Sachen 
im Schubſacke, ſondern laß dir oben, beym 
1 oder Bande, ein klein Uhr⸗Fick⸗ 

en machen, und ſtecke ſie allemahl ſo ein, daß 


das Glaß gegen den Leib komme, ſo zerdruckeſt 
du daſſelbe nicht fo leichtlich und erſchuͤtterſt 

die Uhr auch nicht ſo hefftig im Gehen. 

= g 5 | A 12. Bey 


er 


wohl tractiren fl. 91 
42. Bey Aufziehung der Uhr gebrauche einen 
Schluͤſſel mit einem dach und treibe die 
Feder alsdenn fein gleich und gelinde herum, 
damit du zuletzt gleich fuͤhlen kanſt, wenn es ge⸗ 
nung iſt, und die Uhr nicht uͤbertrieben werde. 
Ian Schluͤſſel ohne Gewerbe . die Feder 
10 5 
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77 Da Capitel. 10 
gu den Fehlern der Sack 


Uhren, ſo incorrigibel. 


$. 59. | 
« 2%) Deeichwie eine Uhr, aus Unwiſſenheit der | 
Yoß Unvorſichtigkeit des Maiters, vielen 
— Fehlern unterworffen, alſo giebt es auch 
Kehl er, welche bißhero unmöglich zu corrigiren 
3 1 davon will, ſo viel mir beyfaͤllt, mel⸗ 
en 
6. 60. Wenn man eine Uhr aufziehet, ſo ge⸗ 
het fo viel Zeit vom accuraten Gang ab, als 
man zum Aufziehen brauchet. Ob dieſes nun 
gleich wenig ſcheinet, ſo macht es doch in etli⸗ 
chen Tagen ſchon etwas merckliches aus. 


9.61. Wenn man reitet, faͤhret, oder ſich ge⸗ 


ſchwind beweget, ſo wird die Vibration der Ba- 
lanz unterbrochen, und gehet die Uhr etwas zu 
geſchwind, nachdem der Motus lang und hefftig 
waͤhret, 1 auf gangen Tag⸗ W die 10 

E 


6. 62. Weil die Sonne, oder vielmehr Die 
Erde, nicht alle Tage eine gleiche Bewegung 
und Fortgang hat, ſondern einige Zeit geſchwin⸗ 
der, einige hingegen langſamer fortzugehen 
ſcheinet, zum wenigſten ſo viel wir beobachten 
koͤnnen, ſo muß man, wenn die Uhr gantz ace 
curat gehen ſoll, derſelben Zeiger alle Tage fo 
wohl in Sack⸗Uhren als Perpendicul-Uhren 
corrigiren, und eben das iſt die Correctio und 
æquatio temporis, nach welcher man die Fin⸗ 
fternifie accurat obſerviren muß. Denn wenn 
ich im Sommer alle Mittage juſt den Eintritt 
der Sonnen in die Meridianam, obſervire, ſo 
ſind die Tage von einem Eintritt der Sonnen 
in die Meridianam, biß zum andern, kuͤrtzer als 
im Winter. Nachfolgende beyde Tabellen wei⸗ 
ſen, was der Unterſcheid alle Tage durchs gan⸗ 
tze Jahr austraͤgt, die erſte Tabell iſt in dem 
Tractaͤtlein Guilhelmi Manleys Unterricht 
vonSack⸗Uhren. Franckfurt und Leipzig 1715. in 
12, enthalten. Die andere iſt in Engelland von 
Herr Johann Buſchmann herausgegeben, 
und in Kupferſtich mir zu handen kommen, ſie 
trifft mit Thom. ThompionKòͤnigl. berühmten‘ 
Hof, Uhrmacher in Londen Tabelle juſt überein, 
Der Gebrauch dieſer erſten Tabelle iſt dieſer: 
Wenn die Sonne Mittags um 12. Uhr eine juſte 
Mittags⸗Linie beruͤhret, fo richte die Uhr 1 
eben 5 An⸗ 
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der Sack uhren. . 


Anweiſung der Tabelle, auf die, an dieſen Mo: 
naths⸗Tag, angewieſene Stunde, Minute und 


Secunde, gehet ſie den andern, dritten oder vierd⸗ 


ten Tag um 12. Uhr mit der Tabelle, ſo iſts gut, 
wo nicht, muß man den Steller und auch den 
Zeiger corrigiren, ſo iſt alles juſt, fo wird die Uhr 
das gantze Fahr mit der Tabelle eintreffen. 
Der Gebrauch der 2 Tabelle iftdiefer: Wenn 
e. g. eine Perpendicul- Uhr auf den 1. Januar. 
um 12. Uhr nach der Sonnen gerichtet werden 
ſolte; muͤſte man den Minuten: und Secunden⸗ 
Weiſer nach Anweiſung der Tabelle auf die ızte 
Stunde 4. Minuten und 42. Secunden ruͤcken, 
worauf denn beſagte Uhr taͤglich durchs gantze 


abe hindurch, ihren Gang nach dieſer Tabelle“ 


halten wuͤrde, ſo fern nur vorhero der Perpen- 
dicul vermittelſt des e ee Knopffs a 
r worden. 


dos 55. Capitel. 


Das Alter an den Sackuhren 
| EN 38 judiciren. 6 } 

8 65 | 

IS il iſt ſehr re lich, daß deuihrmacher f 


die Jahr⸗Zahl auf die Ui ren zu ſtechen 
unterlaſſen, allein fie thun dieſes nicht, 
ohne Urſach, damit man neh nicht wiſſel 
möge, wie alt eine Uhr ſey. 
Hier⸗ 


Hiervon aber behalt dieſe Nachricht: 


I. Uhren, da die Balanz an zwey Schweins⸗ 


Borſten ſtoͤſſet und eine Leffel-Unruhe hat, 


aber keine Schnecke, das find wohl die aͤlteſten. 

2. Darauf kam die runde Unruhe auf, doch 
ohne Schnecke und Kette. 5 

3. Weiter wurden die Uhren ſo gemacht, daß 


man die Treib⸗Feder kunte nachlaſſen oder 


anſpannen, hatten aber noch keine Schnecke. 
4. Endlich wurden die Schnecken⸗Waltzen 


erfunden, aber man behielt die kleine Balanz. 


5. Machte man Schnecken mit einer groſſen 
Balanz oder Unruhe vor etwa 60. Jahren. 
6. Verfertigte man Uhren mit Schnecken, und 
einer zarten langen Feder als ein Perpendicul 
formiret, und an einem Arme oder auch wohl 
an der Welle der runden Unruhe befeſtiget, 


ſo derſelben Schwung coercirte. 
7. Darauf erfand der Herr Hugenius die 
Spiral-Feder an der Unruhe, dieſe blieb alſo 
von etwa so. Jahren her als etwas ſehr gutes. 
8. Ohngefehr vor 30. Jahren fing man an ein 

groß Krohnen⸗Rad zu machen. * 


9. Zu Ende des vorigen 16. Seculi machte man 


die groſſe runde Unruhe oder Balanz mit zwey 
Ponderibus an den zwey Armen der Unruhe 
ſchweer, da ſonſt die Unruhe bißhero mit z. 
Armen war gemacht worden, und das iſt biß 
jetzo die letzte Fagon. 


1 


9.64. 


— 


94 Cap. 5. Das Alter an Sack uhren. 


A 


ohngefehr zu judieiren. 95 
g. 64. Es werden auch alte Uhren bißweilen 
corrigiver, und eine Balanz mit einer Pandile, 
daran gemacht, man ſiehet es bald am Krohn⸗ 
Rade, und andern Umfländen, Nahe es keine 
neue Uhr ſeyn koͤnne. 5 


Das 6. Tapi. 


Ein Inſtrument, weiches 
man auf der Reiſe bey ſich führen, juſt 
* und dadurch den Mittag 
f juſt haben kan. 
l FH. 65. | 
Suche ein viereckicht Kaͤſtchen von Holt, 


Dae etwa 3. Zoll hoch, und juſt einen Cu⸗ 
in an demſelben machefforn und auf der einen 
Seite Perpendicula, die juſt ſpielen, oben aber 
auf eine Ecke ſencke eine Magnet⸗Nadel ein, auf 
der andern Seite ziehe einen Cieckel, etwa einen 
Zoll im Diameter, laß einen meßingnen Co- 
num drehen, deſſen Baſis auch ein Zoll, die 
Hohe aber etwas mehr als ein Zoll, reiß burch | 
des Circuls Centrum eine Linie, der Sei⸗ 
te des Cubi parallel, Setze nun gegen Mittags⸗ 
Zeit den Cubum, ſo, daß. die 1 Perpen- 
dicula juſt ſpielen, und ruͤcke ihn fo lange, biß 
55 wohl⸗corrigirte Magnet⸗Nadel auch recht 


’ a | 5 


oder beſſer von Meß ing inwendig hohl, 


96 Cap. 5. Ein Inſtrum. ſo man auf ꝛc. 
ſtehe, ſtelle alsdenn den Conum auf ſeinen Cir⸗ 
cul, fo weiſet der Schatten der Spitze, indem er 
die Central-Linie beruͤhret, daß es juſt Mittag 
ſey, und kan bey allen Polus-Hoͤhen gebrauchet, 
mithin alle Mittage die Uhr geſtellet werden, 
(vid. fig. H. num. 2.) a Fan 
8.56. Man kan auch eine Stellage machen, 
oben mit einer Huͤlſe, unten aber mit einer ſcharf⸗ 
fen coniſchen zweygaͤngigen ſtaͤhlernen und Se. 
der⸗ harten Holtz⸗Schraube, in der mitten mit 
einem Kugel⸗Gewinde. An den Cubum ſchrau⸗ 
bet man unten einen Zapffen ein, das ſich in die 
Huͤlſe ſchicket, und ſetzet den Cubum in die einge: 
ſchraubte Stellage, fo kan man den CTubum 
agu alle Seiten und rings herum wenden, biß er 


juſt jiehet. (ig. H. num. 3.) 
. Das 7. Capitel. 
Ein Inſtrument, oder Lineale 
Anomonicum zu machen, dadurch 
man allerley Sonnen Uhren, nehmlich 
Verticalia, Horizontale, Orientale & Occi- 
dentale, Polare utrumque auf alle Eleva- 
tiones Poli, ohne groſſe Mühe ge⸗ 
ſchwind aufreiſſen kan. 4 
8 TE U | 
EI Ei$ einen Quadranten ABC (vid. fig. H. 
num. 1.) theile ihn in h g 
| | um. 


(vid. Fig. I. num. ee) ED im Quadranten, auf 
Diefe trage alle Diſtantien, welche von 15° zu 158 
dieKadii im Quadranten auf der daſelbſt gezoge⸗ 
nen Linie ED abzeichnen, als Eis. Ego. E A. 
E 60.2. Nachfolgende Tabelle ſub lit. 9“ zeiget, 
wie viel Grad und Minuten auf alle Stunden 
und Viertel⸗Stunden muͤſſen genomen werden. 
3. Unter dieſe Linie mache ein Parallelogram- 
mum, deſſen Laͤnge gleich ſey der vorigen Linie, die 
Hoͤhe nimm nach Belieben, je hoͤher je beſſer, 
kheile die Höhe in 10. Spatia zqualia, wie man 
beym Maaß ⸗Staͤben pfleget zu thun mit gleichen 
Linien, ſetze darauf die diſtantien in quadranten; 
fo. aus dem Centro A die Linie ED durchſchnei⸗ 
den, ſo daß die Diſtans vom Centro A bis zum 


Durchſchnitt des 84 auf die erſte Linie desPa= 


rallelogrammi mit einem Punct bezeichnet wer⸗ 
de. Von A bis 790 wird auf die andere Linie ge⸗ 

ſetzt, von A bis 78 a auf die dritte 5 8 
eo BE un 


und fo fort, wie die fig. I num. e weiſet. Hernach 
ſchreib die Ziffern der Graduum von 10. und 10. 
oben und unten, desgleichen ſchreib auch die Zif⸗ 
fern zurück: Als über 809 ſchreib 10, über 70° 
ſchreib 20°, uͤber 600 ſchreib 30° 20. Die erſte 
Ziffern ſind pro Elevat. Poli im Horologio 
Horizontali, die andern dienen zur Elevat. Po- 
li ad horolog. Verticale, und fo iſt das Inſtru- 
‚ment fertig. e 
5. 68. Wilt du nun eine Sonnen⸗Uhr reiſſen, 
ſo mache eine Linie a b (vid. Fig. K. numero q) 


in deſſen Mitte ſetze eine Perpendicularem c d 


aus dem Centro d zeichne lincks und rechts die 
Diſtantien 12. 12 12, &c. welches die Stun⸗ 
den⸗Puncte ſind. Soll es nun ein Horologium 
horizontale werden e. g. ad Elev. Poli 52 ‚fo 
nimm aus demInſtrumente die Diſtans von An⸗ 
fange der Linie biß 52° nach den Ziffern, wo hori- 
zontale ſtehet. Soll es ein Verticale werden, 
(Fig. K. num. g) ſo nimm abermahls den An⸗ 
fang der Linie biß 520, wo Verticale bey der 
Reihe der Ziffern ſtehet, ſetze ſie aus d auf die 
Perpendicularem, und ziehe aus dieſen Pundt, 
durch jeden Stunden-Pundt, die Stunden⸗Li⸗ 
nien, ſo iſts gethan. Zum Zeiger mache ein 
- Triangulum Rectum (Fig. K. num. ) da die 
Baſis ſey gleich der Linie dee in der Horizontal- 
Uhr, der Cathetus ſey gleich der Linie dc in der 
Vertical-Uhr, darzu ziehe die Hypothenuſam, 
und ſetze ein ſolch Triangulum rect. mit der 805 
e SE au 


dadurch man Sonnen Uhren ꝛc. 99 
auf des horolog. horizontal. Mittags- Linie, 
mit den Catheto auf des VerticalisMittags⸗Li⸗ 
nie, fo weiſet die Hypothenuſa alle Stunden. 
6.69. Soll ein Orientale oder Occidentale 
horologium verfertiget werden (V. fig. L. 
num. ) e. g. ein Occidentale, fo reiß zwo Pa- 
rallel-Linien noch einmahl fo weit von einan- 
der als 123 iſt, ſetze von der sten Stunden an auf 
jede Linie die Stund⸗Puncte aus dem Inftru-. 
mente, hencke ſie mit lineis rectis ad angulos 
rectos zuſammen, mas über die öte Stunde iſt, 
trage nur die Stunden⸗Puncte, fo auf der an⸗ 
dern Seite der sten Stunde ſtehen, jenſeit der 
sten Stunde, mercke aber, daß du die Diftan- 
tiam 12. vor die öte Stunde, zx vor Dies Stun⸗ 
de ꝛc. fegeft, die 12. Stunden⸗Linie aber kanſt du 
f]! 8 
- DenZeiger fege nach der Hoͤhe der Diftans 123 
auf die Mitte der Sten Stund⸗Linie; ſoll der Zei⸗ 
ger mit der Spitze zeigen, ſo darff es nur eine 
Spille oder gleicher Drat ſeyn wie . Soll aber 
der Zeiger mit einem breiten, den Stunden⸗Linien 
Parallel- lauffenden, Schatten weiſen, fo muß es 
ein Blech ſeyn, nach der angewieſenenHoͤhe, aber 
fo breit als die Parallel- Linien von einander ſte⸗ 


hen ß. | t 5 
Richte endlich die Uhr ſo auf, daß die Parallel- 
Linien mit dem Horizont einen Winckel von 0 
machen, (welches auf 52 Elev. Poli die Eleva- 
tio Æquatoris iſt) und ſteher bie Fläche der Uhr 
gegen Abend. G 2 | $.79. 
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H. 70. Soll ein Horolog. Polare gemachet 
werden, fo ziehe eine gerade Linie, ſetze abermahl 
die Stunden⸗Puncte drauf, ſo, daß der 12. 
Stunden⸗Punct in die Mitte der Linie der rund 
1 Stunden⸗Punct lincker und rechter Hand, 
und ſo fort angeſetzet werde, ziehe eine Parallel 
und machs wie bey der Oriental. uud Occiden.- 
tal-Uhr. Auf die mittelſte oder 12fe Stunden⸗ 
Linie fege den Zeiger, wie zuvor bey der Occi- 
dental-Uhr angewieſen. Br, 
Hlexire die Uhr, daß eine Parallel- Linie hori- 
Zzontal liege, die Stunden⸗Linien aber mit dem 
HForizonte einen Winckel der Elev. Poli gleich h. 
1. 52° bekommen, und wird die Uhr gegen Mit⸗ 
kag geſetzet mit ihrer Flaͤche, daß ſie die Meri⸗ 
dianam ad angulos re&tos durchſchneide. 
F. 77. Weil aber der vorige Modus Geome- 
tricus das Inſtrument, oder Lineale Gnomo- 
nicum, zu bereiten, ſehr ſchweer in praxi iff, 
wenn alles recht accurat ſoll verfertiget werden, 
weil die Viertel⸗Stunden nicht wohl koͤnnen 
diſtinguiret werden im Quadranten, es ſey denn 
daß alles fehr groß gemacht würde, fo will ich 
zeigen, wie es trigonometrice kan berechnet und 
mit leichter Muͤhe accurat aufgeriſſen werden. 
H. 72. Stelle dir den Quadranten für (vid. 
Ag. H. num. Hund laß den Radium AB 10000 
Theil ſeyn, ſuche hernach wie hoch die Linie BD, 
ſo biß an den Radium des zo reichet , ſeyn 1 N 
| | | 1 u 
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Du haft drey data atque cognita nehmlich den 

Radium AB Oft. 5 

den angulumacutum DAB 15 

und den angulum Rectum DBA 

Daraus bekommeſt du die accurate Höhe der 

Linie DB alſo: Laß die Linie AB Sinum Tot. und 

BD den Tangenten des 15 ſeyn, und ſprich: 
S. T. — 100 ze pro Tangente f. 2680 


Dieſe 2680 ſind die Hoͤhe der Linie B. 
Nun ſuche die Diftans von E bis an den 
Durchſchnitt der Radiorum, auf der Linie ED 
wo fie e. g. der 75° vor den Stunden⸗Punct 
1 Uhr, durchſchneidet. Da haft du abermahl 
drey Cognita nehmlich AE--BD 2680 
AE 15°, machen den angulum rectun 
und der angulus acutusEA/ʒo iſt auch bekañt, 
| nn er Br 


iſt das Complement von 75°ad quadrantem, 
| und alſo 15° a 
Aus dieſen bekommeſt du die fingen Eye EK 
6OPE 45° 1. Laß nun EA ſeyn Sin. tot. E yʒje den 
Tangent. von 15 und ſetze es alſs? 
S. T. — 2680 — 15° pro Tangent. f. 718 
Dieferig iſt die Laͤnge Eyze auf dere inie ED bor 
die . Stunde. 5 2 
Und fo mache es auch mit den übrigen E6o 
EA. Desgleichen die Pundte vor die Vier⸗ 
tel⸗Stunden, als E 867 45, E ga 30/ ac. und ſetze 
alles in eine Tabelle: - | 


G 3 Ta- 


10² Cap. 7. Een Inſtrum. zu mad en, 
Tabelle zur K 8018 Suden en 
Die Stunden und Viertel⸗Stunden aus dem 
| Maaß⸗ Stabe upage 


[grad.n min. 


A grad. min. borz porticul. 4 
. — TI. — — 45. f. 312680 
86. 15 3 ale 41. 15 3 3055 
82. 30 2 353 37. 30 2 3492 
78. 47 11333 7 33. DE 4016 
Zu xLı 718 30. — VILg 4641 
71. 15 3 909 26. 15 3 423 
67. 30 u 1110 22. 30 2 6469 


63. 1 85 1322 18. 4 n 


60. 211547 17. — air 5 10005) 
156. 15 5 1790 [II. 15 3 13470 

52. 30 2 lasse 7 30 | g eis: 
3: 45 1 23500 3. 47 40881 


Dargach ſuche die Sröffe der Linien im Qua- 
dranten, welche aus dem Centro A bis an die 
Linie ED gehen, von 100 an bis an den 80 e. g. 
es ſoll geſuchet werden die Linie A 805. Hier ind 
3data & cognita nehmlich | 


der Ang. Reit. AE. 80⁰ 
die Linie AE—BD 2680 
Und der Angulus Acutus BA 800 iſt g. 


Se 
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Setze nun als wenn die Linie DB aus einem je⸗ 
den Punct, wo ein Radius die Linie ED beruͤh⸗ 
ret, herunter gienge, darnach nimm dieſe Linie 
als Sinum Rect. an, die Linie, die du ſucheſt, 
nimm pro vicario Sin. Tot. an, ſprich: 


800 — 26808. R. 8. T. f. 27 
Dieſe 2722 find die Länge der Linie A808 
Und ſo ſuche alle uͤbrige Linien, die vom Cen- 
tro A 79 As & c. Die Linie ED berühren, und 
bringe ſie in eine Tabelle. , 
Weil nun ſowohl in der vorigen erſten 
Tabelle, als auch in der jetzigen, groͤſſere Loga- 
rithmi vorkommen, als in dem Canone Trigo- 
nometrico uſuali zu finden; als welcher nur 
Log. numeror. vulg. bis auf ioooo berechnet, 
muſt du nach gewiſſen Regulis ſelbſt der gröfs 
ſern Logarithmorum numerum vulg. ſuchen, 
und weil dieſen Modum zu zeigen zu langweilig 
fallen wuͤrde, habe ich auch dieſe Tabelle gantz 
ausgerechnet hieher ſetzen wollen. 1 


„ 
* 


"Tas 


104 Cap-7. Ein Jnftrum. zumachen, _ 
Tabelle zur Regula Gnomonica 
Die Gradu 


I 
10015430 
1114043 
12112888 
1311911 
14111076 
J 1510353 
169721 
179165 
1818671 
1918231 
2017835 
2317477 
227153 
| 2306858 
4246588 
256340 
1266113 
1275903 
| 2815707 
„12915527 | 93349 99° | | 
Endlich mache einen Maaß⸗Stab (fg. I.) 
nach beliebiger Groͤſſe, theile ihn in ooo. Theile, 
und trage, nach Anweiſung der Tabellen, ſo⸗ 
wohl die Stunden und Viertel⸗Stunden, als 
auch die Ele vationes Poli aus dem Maaß⸗Stab 
auf das Inſtrument oder lineale gnomonicum. 


ſo 


— — 


fo ift daſſelbe trigonometrice accurat verferti⸗ 
get und mit den geometrice elaborato einerley. 

NB. Wenn in den Tabellen e. g. 2722. Theile 
angewieſen werden, ſo nimm aus dem Maaß⸗ 


Stab 272. und theile das Spatium zwiſchen 272. 


273. mentaliter in 10. Theile, und nimm die letz⸗ 
te Ziffer von 2722. nur mentaliter, nehmlich et⸗ 
was mehr als 272. und doch noch nicht 273, wel⸗ 
Bon ſchon bekannt, und die Praxis lehren 
wird. 3 | 


28 76. Weil bekannt, wie in allen Sonnene 
Horizontal- und Vertical-Uhren die Zeiger von 


Drat, desgleichen von ſtarckem Blech, wie auch 
von Faͤden ꝛc. fo gar leicht verrucket werden, 
habe ich nicht umhin gekonnt, meine Art zu zei⸗ 
gen, wie ich fie ſowohl in groſſen, als hoͤltzer⸗ 
nen Tafeln und ſteinernen Platten, und auch 
in kleinen vier⸗zolligen Cubis, zu machen pfle⸗ 
ge, daß fie ſich nicht verrucken konnen (vid. g. K 


num. I.). Nehmlich ich reiſſe der Sonnen⸗Uhr 


eine Helffte auf, biß an die 12. Stunde, ſetze 


hernach einen hoͤltzernen oder ſtemernen di⸗ 


cken Triangel, in groſſen Uhren wohl 3. Finger 
dicke, mit einer Seite ſcharff an die ate Stun⸗ 
den⸗Linie, leime ihn daſelbſt fein an, und befe⸗ 
ſtige ihn mit hoͤltzern eingeleimten Naͤgein, die 
ſteinerne kuͤtte ich auf, nachdem ſie vorhero Sins 
gers⸗dicke eingelaſſen werden. Alsdenn zie⸗ 


he ich auf der andern Seite hart, wo der 


Triangel aufhoͤret, wiederum eine Linie vor die 
2 zwoͤlff⸗ 


f 


e 


Der Buchbinder heffte dieſes Blatt aul gehörigen Ort. 


man Soßen ⸗Uhren aufreiſſen kan. 1o5 


109 Cap. 7. Ein Inſtrum. zu machen e. 
zwoͤlffte Stunde, und mache von dieſer an die 
andere Helffte der Uhr, fo weiſet der Schatten 

von einer Schaͤrffe des Triangels Vormittage, 
um zwoͤlff Uhr bedecket der Schatten der gan⸗ 

tzen Dicke des Triangels das Spatium zwiſchen 
den zwey 12. Stunden » Linien, und des Nach⸗ 
mittags weiſet die Schaͤrffe von des Trianguli 
andern Seite die Stunden, und traͤgt alſo die 
Dicke des Weiſers gar nichts aus, wie ſonſten 
in andern Uhren der dicke Schatten der Zeiger⸗ 
Stangen nothwendig thut. Die ſteinerne 
Uhren ſind die beſten, denn ſie verwerffen und 
kruͤmmen ſich nicht. Es gehet dieſe Invention 
auch mit den andern Sorten der Uhren, als 
Orientali, Occidentali, Polari, ja gar mit der 
Aquinoctiali an, (vid. Fig. K num. 2.) bey 
welcher man nicht erſt unten eine Gegen⸗Uhr ma⸗ 
chen darff, wenn man den Weiſer laͤſſet durch⸗ 
gehen, und die Uhr in der Mitten ausſchnei⸗ 
den, daß ſie nur als ein Rahmen anzuſehen 
iſt, denn um die AÆquinoctia, da ſonſt die 
A quinoctial-Uhren faſt gar nicht zu brauchen, 
wie auch im Winter, weiſet der Schatten inn⸗ 
wendig auf der Dicke des Rahmen gar deutlich, 
und oben ſind die Stunden angeſchrieben. Die⸗ 


Pan 


ſe Manier kan man auch in allen abweichenden 


Sonnen ⸗Uhren brauchen, wenn alles mit 
gutem Nachſinnen aptiret | 
wird. 
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